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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Soun⸗ nnd Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Heßellangen werden in der Expedition (Gerbergaffe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten augenommen. 


— — 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Gibbet des Königs, n 


Dem Großherzoglich luxemburgiſchen General = Direktor der Fi: 
nanzen, Ulveling, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, dem Su⸗ 
perintendenten Boehnke zu Heilsberg den Rothen Adler-⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, dem Rittergutsbeſitzer und Landſchafts⸗Depu⸗ 
tirten von Saß⸗Jaworski auf Lippinken im Kreiſe Schwetz und dem 
evangeliſchen Pfarrer Dreſſel zu Schönemark im Regierungsbezirk 
Potsdam den Rothen Adler- Orden vierter Klaſſe, den Gefangnenwär⸗ 
ter Gatzer zu Thorn das Allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem Büdner 

ohann Mareſch zu Böhmiſch⸗Rixdorf im Kreiſe Teltow die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen; ferner 5 

die Wahl des ordentlichen Profeſſors in der theologiſchen Fakultät, 
Ober ⸗Konſiſtorial⸗ Raths Dr. Tweſten, zum Rektor der Berliner 
ag Wilhelms Univerfität für das Univerfitätsjahr 1860/61 zu 

e N 


Der Direktor des Friedrichs⸗Kollegiums zu Königsberg i. Pr. Prof. 
Dr, Horkel, iſt in gleicher Eigenſchaft an das Dom : Gymnaſium zu 
Magdeburg verſetzt; jo wie ; 

dem Cuſtos des Königl. Herbariums in Berlin, Dr, J. F. Klotzſch 
das Präditat Profeſſor verliehen; und 

der ordentliche Lehrer Steinkraus, bisber am Gymnaſium zu 
Cottbus, in gleicher Eigenſchaft am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu 
Poſen angeſtellt worden. 


(. L. B.) Ctlegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 


Die neueſten uns heute Mittag direct zugekommenen 
Depeſchen ſind in einem Extrablatt der heutigen Nummer dieſer 
Zeitung beigefügt, worauf wir unfere geehrten Leſer verweiſen. 
* 8 De uf D. Ned... 


Wien, 21. Septbr. In der heutigen Sitzung des Reichs⸗ 
raths war die allgemeine Finanzlage des Kaiſerſtaates Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlungen. Dieſelbe wurde im Comitsberichte als 
ſehr ungünſtig geſchilrert; Steuererhöhung wie Zinſen⸗Converti⸗ 
rung wurden für unthunlich erklärt, gewagte Operationen wider⸗ 
rathen. Der Finanzminiſter fand die Schilderung in dem Bes 
richte übertrieben, berichtigte oder widerlegte verſchledene Behaup⸗ 
tungen und vertheidigte die frühere Regierung, indem er auf die 
großen Operationen des letzten Jahrzehnts, wie die Grundent- 
laſtung und die Aufhebung der Patrimonialgerichte hinwies. Die 
Nothwendigkeit einer Syſlemänderung wurde von dem Miniſter 
jedoch anerkannt. Maag er meinte, indem er auf Abhilfe drang, 
die Frage bezüglich der Valute ſei nicht mehr im ſinanziellen, ſon⸗ 
dern nur im politiſchen Wege durch geeignete Inſtitutionen lös⸗ 
bar. Graf Rechberg erklärte, das Miniſterium ſei nicht berech- 
tigt, dem Vorredner auf dieſes Feld zu folgen und entſchuldigte 
die Langſamkeit in den Reformen mit den Schwierigkeiten, indem 
er hinzufügte, daß die Schwankungen der Valute meiſt die Folge 
äußerer Verhältniſſe ſeien. Der Berichterſtatter Graf Clam 
leugnete, daß das Comits allzuſchwarz geſehen habe; das Comits 
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Theater. 
„Don Juan.“ 

Es iſt ſehr erfreulich, über eine gute Aufführung vou Mo- 
zarts „Don Juan“ berichten zu können, jenes titaniſchen Meiſter⸗ 
werkes, das wie kein anderes zugleich erſchüttert und erfreut, das 
alle Fibern in uns zu erregen vermag und dabei doch durchweg 
harmoniſch und beruhigend wirkt, welches ebenſo in dämoniſchem 
Feuer erglänzt wie es von göttlicher Heiterkeit ſtrahlt. Das ift 
und bleibt ja immer das Bewundernswürdigſte in den Mozart⸗ 
ſchen Schöpfungen, und ganz beſonders in feinem „Don Juan“, 
daß er die entgegenſtrebendſten Elemente in ſich künſtleriſch ver⸗ 
ſöhnt, er ift der Revolutionär und Geſetzgeber in einer Perſon. 
Dieſe wunderbaren Eigenſchaften ſind es auch, welche uns immer 
wieder mit Spannung erfüllen, wenn wir feinen magiſchen Krei⸗ 
ſen nahen, wenn die weiten, bedeutungsvollen D - moll Accorde 
der Ouvertüre erklingen und gleichſam im Augenblicke die Thore 
öffnen, die uns ſchnell in das Allerheiligſte führen. 

Wir begannen mit der Freude, über eine gute Aufführung 
des „Don Juan“ berichten zu können, und wir haben heute dieſe 
angenehme Pflicht zu erfüllen. Von den frühern Aufführungen 
waren nur das heroiſchſte Paar der Oper, Don Juan und Donna 
Anna, geblieben, und die neuen Mitglieder waren den frühern faſt 
ſämmtlich überlegen. Eines wirklich heroiſchen Ausdrucks iſt 
allerdings die Stimme des Fräulein Ungar, welche geſtern die 
Elvire ſang, nicht fähig, der Ton hat keine natürliche Klangfülle, 
er will erſt getrieben ſein, um in Affektſtellen das nöthige Maß 
der Stärke zu erlangen; aber die Geſangsmanier der jungen 
Dame iſt eine ſehr angenehme, und der Vortrag durchweg ver- 
ſtändig und geſchmackvoll. Die ſehr ſchwierigen Achtelgänge in der 
Es-dur-Arie wurden mit großer Korrektheit und Klarheit geſungen 
und das dramatiſche Recitativ vor der Arie kam durch die wirkliche 
Empfindung, welche Frl. Ungar in den Vortrag zu legen wußte, zu 
vortrefflicher Geltung. — Sehr beifallswerth wurde auch die Zerline 
von Frl. Wallbach geſungen. Während der Klang des Tons 
bei der erſten Arie durch Befaugenheit noch beeinträchtigt zu ſein 


Sonnabend, den 22. September. 
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hege keine verzweifelte Anſchauung, wenn das bisherige Syſtem 
bald geändert werde. Auch andere Redner ſprachen ihre Zuver⸗ 
ſicht für eine beſſere Zukunft aus, wenn das Syſtem der Regie⸗ 
rung eine Aenderung erfahre. — Auf Heyns Anregung erklärte 
Graf Appony, kein Mitglied des Reichsraths wünſche Wieder⸗ 
herſtellung der Patrimonialgerichte. Der Wortlaut des Comité⸗ 
berichtes wurde einftimmig angenommen. 

Paris, 21. September. Der Kaifer und die Kaiſerin 
werden heute in Marſeille eintreffen. 


Die Hauptmängel der preußiſchen 
3 
III 


Daß unſerer Anſicht nach die Advokatur freizugeben ſei, 
haben wir bereits mehrfach früher in dieſer Zeitung ausgeſpro⸗ 
chen und daſelbſt die Gründe, welche dafür ſprechen, angeführt 
ſowie diejenigen, welche die Gegner dagegen hervorzuheben fu- 
chen, widerlegt. Wir glauben, daß eine Freigebung der Advo⸗ 
katur für das Publikum in jeder Beziehung förderlich ſein wird. 
Die Mißſtände, welche jetzt daſelbſt obwalten, werden gehoben 
werden, die Advokatur wird an Lebensftiſche gewinnen, und wird 
namentlich für die kleinern Städte, wo jetzt die wenigen daſelbſt 
angeſtellten Rechtsanwälte nicht immer zum Heile des Publikums 
durch das Monopol begünſtigt werden, die Aenderung von Vortheil 
ſein. Gerade wenn zugleich die Richtergehälter erhöht werden, 


wird das richtige Verhältniß eintreten. Das enorme Drängen nach der 


ch wegen der Konkurrenz 
Bedenken tragen eine Stellung zu wählen, in welcher er wie 
gewie⸗ 
ſen iſt. Es werden zur Advokatur dann nur einerſeits diejenigen über⸗ 
gehen, welche von Hauſe aus einen beſonderen Beruf dazu 
fühlen und dabei für immer zu bleiben gedenken, andererſeits die⸗ 
jenigen Juriſten, welche darin einen Uebergang zum Richteramt 
ſehen. Dieſe werden an der Barre Gelegenheit ſuchen ſich aus. 
zuzeichnen, um von dort aus zu den alsdann mehr begehrlichen 
Richterſtellen zu gelangen. Beides, Advokatur und Richterſtand 
werden auf dieſe Weiſe gewinnen, 

Man wird uns vielleicht einwenden, daß es doch bedenklicher 
ſei eine Reſorm einzuführen, bei welcher keine Rückſicht auf die⸗ 
jenigen Perſonen genommen werde, welche doch einmal unter an⸗ 
deren Verhältniſſen und mit anderen Aus ſichten zur Advokatur 
übergegangen ſeien. Allein dieſer Grund kann nicht entgegen⸗ 
ſtehen. Allerdings muß bei jeder ſtaatlichen Reform einige Rück⸗ 
fiht auf die einmal angeſtellte Perſönlichkeiten genommen werden. 
Wir halten dieſelben in dieſem Falle aber auch nicht benachthei⸗ 
ligt. Unſere Anwälte ſind faſt alle zugleich Notarien, und hier⸗ 
aus werden ſie auch ferner eine nicht unbedeutende Einnahmequelle 
ſchien, kam die wohlklingende Stimme in der Arie „Wenn du fein 
fromm biſt“ zum freiern Ausdruck. 

In der Rolle des Leporello erſchien zum erſtenmal vor 
unſerm Publikum der neugewonnene Baſſiſt, Herr Griebel, 
und debütirte damit ſehr glücklich. Herr Griebel wird noch darauf 
zu achten haben, einen freieren Tonanſatz zu gewinnen, die Stimme 
an ſich hat Kraft und Wohllaut und wird immer noch einer größern 
Wirkung fähig ſein, einzelne ſehr glückliche Stellen in der großen Arie 
bewieſen das hinlänglich. Vortrag und Spiel waren dabei durchge⸗ 
hends ſehr befriedigend, voll Laune und dabei ohne Uebertreibung, 
ohne jene rüpelhaften Späße, die allzuhäufig den Mangel wirkli⸗ 
chen Humors verdecken folen. Der Leporello war ein leichtfüßi⸗ 
ger durchtriebener Schlingel und erinnerte wenigſtens einigerma⸗ 
gen an den ſpaniſchen Grazioſo, den Mozart in der Muſik jo köſt⸗ 
lich charakteriſirt hat. 

In hohem Grade befriedigte wieder Hr. Winkelmann 
als Octavio. Wenn die erſte Arie vielleicht eine etwas breitere 
Tonentwickelung wünſchenswerth machte, fo zeigte der Sänger 
namentlich in der ſchwierigen zweiten Arie, daß er ſich's hat an⸗ 
gelegen ſein laſſen, wirklich ſingen zu lernen. Die lange Sechs⸗ 
zehntel Paſſage war ſo ſauber, zierlich und klar, wie man ſie nicht 
häufig zu hören bekommt, und — die dramatiſche Darſtellung be⸗ 
treffend — unternahm es Hr. Winkelmann mit glücklichem Er⸗ 
folge, auch in den Momenten peinlichſter Unthätigkeit der Geſtalt 
einiges Leben und Intereſſe zu verleihen. 

Frau Pettenkofer, die wir mit Freuden wieder als Donna 
Anna begrüßen konnten, ſcheint durch eine längere Ruhe ſehr ger 
wonnen zu haben. Die einzig ſchöne Stimme klang wiederum fo 
voll, ſo üppig, wie ſie nur je geklungen hat. Hie und da wünſch⸗ 
ten wir etwas mehr Mäßigung, ſo z. B. in dem ſogenannten 
Maskenterzett, welches durchgängig diskreter gehalten werden muß; 
auch ein größeres Ritardiren möchten wir hierbei der muſikaliſchen 
Direktion anempfehlen. Auch die F-dur-Arie fingt Frau Petten⸗ 
kofer leidenſchaftlicher, unruhiger, als es ſich mit dem träumeri⸗ 
ſchen Charakter dieſes Muſikſtücks verträgt, von glänzender Wir⸗ 
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und nach unſerem Vorſchlage eine größere als früher haben, 
da ja die Aufnahme aller Akte freiwilliger Gerichtsbarkeit künf⸗ 
tig den Gerichten abgenommen werden ſoll und damit an die No⸗ 
tarien übergeht. f 

Sodann aber glauben wir bei dieſer Gelegenheit noch eine 
Reform befürworten zu müſſen, welche den Advokaten ebenfalls 
eine nicht unbedeutende neue Einnahme gewähren und einigerma⸗ 
ßen einen Erſatz für die Vermehrung der Concurrenz in der Ad⸗ 
vokatur bieten — wir meinen die Einführung des Advokaten⸗ 
zwanges. 

Auf den erſten Blick könnte es ſcheinen, als ob eine Bevor⸗ 
mundung von Seiten des Staates darin läge, wenn man die 
Leute davon abhält, ſelbſt ihre Rechte vor Gericht wahrzuneh⸗ 
men und fie zwingt ſich einen von ihnen honorirten Vertreter zu 
nehmen. In dieſem Falle möchten wir aber einer Art von Be 
vormundung das Wort reden, und zwar lediglich weil durch das 
Gegentheil gar zu viele Nachtheile entſtehen. 

Ein für die meiſten Laien verſtändliches Geſetzbuch zu ſchaf⸗ 
fen, insbeſondere was das Prozeßrecht betrifft, ſcheint uns ge⸗ 
radezu unmöglich. So lange die Parteien ſich ſelbſt vor Gericht 
vertreten, wird es deshalb immer vorkommen, daß ſie ſich durch 
Mißverſtändniß der geſetzlichen Vorſchriften die größten Nachtheile 
bereiten. Heute geſchieht dies, und beſonders bei den ländlichen 
Bewohnern leider nur allzuoft. Dieſe kommen meiſtens noch in 
der Meinung auf das Gericht, dort werde man ſich nach allen 
Seiten hin ihrer annehmen, ihnen Rath geben und die Wahrheit 


mehr. Die Inquiſitionsmaxime iſt fo gut wie au gegeben. Der 
Richter nimmt im Weſentlichen nur das auf, was die Partei ihm 
ſagt. Er thut zwar hier und da einige Querfragen und ſucht die 
Partei auf den richtigen Weg zu bringen, ſelten wird er aber ſo 
genau in die Partei dringen und das Sachverhältniß von ihr zu 
erhaſchen ſuchen, als es der Advokat thut, der ſich mit der Partei 
identifizirt. Ein ſolches Rathgeben an die Partei ſcheint auch wirk⸗ 
lich der Stellung des Richters nicht angemeſſen. Derſelbe ſoll ja 
völlig parteilos ſein, und deshalb entſpricht es ſeiner Stellung am 
beſten, wenn er lediglich eine deciſive Thätigkeit hat, und zwae 
nach Parteivorträgen, auf welche er nicht eingewirkt hat. 


[Das heutige Verfahren ſetzt den Richter in der That in eine un⸗ 


angenehme Situation. Bei Aufnahme der Klage giebt er der kla⸗ 
genden Partei Andeutungen, wie fie das Klagelibell zu formiren 
habe, und wenn er die Klagebeantwortung von der Gegenpartei 
aufnimmt, ſoll er auch dieſe ſuppeditiren, wie ſie ihre Einwen⸗ 
dungen gegen die mit ſeiner Hilfe aufgenommene Klage zu ſub⸗ 
ſtantiiren habe. Durch dieſe Uebelſtände hat ſich der geſunde 
Sinn unſres Richterſtandes im Ganzen noch leidlich durchgehol⸗ 
fen, daß aber eine Aenderung dieſer Verhältniſſe wünſchenswerth, 
wird uns nicht beſtritten werden können. 
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kung durch die Macht der prachtvollen Töne waren dagegen die 
Introduktion und Duett, ſowie die Rache⸗Arie, in der man ganz 
beſonders bei der fortwährend hohen Lnge auf gis und a die emi⸗ 
nente Ausdauer der Stimme bewundern muß. 

Am wenigſten wollte bei der diesmaligen Aufführung der 
Oper der Vertreter der Titelrolle befriedigen. Die Vorzüge des 
Herrn Janſen, ein warmer und gebildeter Vortrag, ſind ſtets 
bereitwillig anerkannt worden. In Betreff der dramatiſchen 
Darſtellung der Rolle überſchreitet jedoch Herr Janſen mehr und 
mehr die ſchicklichen Grenzen. Das Sinnliche Don Juan's mag 
immer mit lebhaften Farben vom Darſteller angedeutet werden, 
aber es darf nicht weiter gehn, als es eben zum Ve rführen 
geeignet iſt, und in der Scene mit Zerline müßte, wie Hern 
Janſen dieſe Scene darſtellt, das naive Bauermädchen eher vor 
dem ſtürmiſchen Bewerber zurückſchrecken, ſtatt ſich durch ſein Be⸗ 
theuerungen und Schmeichelworte verlocken zu laſſen. 

Die mächtigen Töne des Herrn Pettenkofer (Comthur) 
bilden für das letzte Finale eine kräftige Grundlage, und auch der 
Maſetto, Herr Küh ne, war ganz leidlich. Schließlich können 
wir es nicht ohne Anerkennung laſſen, daß der Ausſtattung der 
Oper durch das unbedingt dafür nöthige zweite Orcheſter auf 
der Bühne wieder die gebührenden Rechte zu Theil geworden 
ſind, und daß auch wieder die natürliche Eintheilung der Oper in 
zwei Akte hergeſtellt worden iſt. Einem Genius wie Mozart 
kann man wohl ſchon ſo kleine Conceſſionen machen, und wir 
ſind überzeugt, daß auch die Direktion nichts dabei verlieren wird. 


+ Ein gutes Beiſpiel! 

Die Frage, ob die Nanıen derjenigen deutſchen Schriftſtel⸗ 
ler, welche von der „Allgemeinen Schillerſtiftung“ einen 
Ehrenſold erhalten, der Oeffentlichkeit anheim fallen ſollen, oder 
nicht, iſt bekanntlich Gegenſtand hartnäckiger Erörterungen gewe⸗ 
I Leider wurde in der Verſammlung der Stammvereine der 
Beſchluß der Nichtöffentlichkeit gefaßt. Um ſo erfreulicher 
iſt es, daß jetzt einer der durch eine Summe von der Schiller⸗ 


Deutſchland. 

Berlin, 21. September. In dem Befinden Sr. Majeſtät 
des Königs iſt im Laufe der letzten Woche nichts Bemerkenswer⸗ 
thes vorgefallen. Das eingetretene ſchöne Wetter begünſtigt den 
für den hohen Kranken ſo nothwendigen langen Aufenthalt in der 
freien Luft. Die gewöhnlichen Promenaden werden deshalb ſo weit 
und ſo lange ausgedehnt, als es die Länge des Tages geftattet. 
In Folge deſſen erfreuen Se. Majeſtät Sich eines gefunden 
Schlafes und guten Appetits. Zur Unterhaltung empfängt der 
König häufig einzelne Perſönlichkeiten aus der nächſten Umgebung, 
welche den Allergnädigſten Herrn auch auf der Promenade be⸗ 

leiten. 

h — Se. Königl. Hoheit der PrinzeRegent nahmen im Laufe 

des heutigen Vormittags die Vorträge der Miniſter v. Auers⸗ 

wald, Grafen Schwerin, Freiherrn v. Schleinitz und v. Roon, 
ſowie des Generalmajors Freiherrn v. Manteuffel und des Wirkl. 

Geh. Ober⸗Regierungsraths Coſtenoble entgegen. 

— Der engliſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf Bloom⸗ 
field, begiebt ſich morgen Abend mit ſeinen Attachés nach Ant⸗ 
werpen, um Ihre Majeſtät die Königin Victoria von England 
bei der Ankunft daſelbſt zu empfangen und zunächſt nach Aachen 
und dann weiter nach Koburg zu geleiten. Am Mittwoch Abend 
gedenkt Graf Bloomfield von Koburg nach Berlin zurückkehren. 

— Gegenwärtig darf es als feſtſtehend angeſehen werden, 
daß die Souveraine, welche in Warſchau Mitte künftigen Monats 
zuſammentreffen, von den Miniſtern der auswärtigen Angelegen- 
heiten begleitet ſein werden. 

8 — Der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ wird geſchrie⸗ 
ben: „Hauptſächlich von Buchareſt aus werden revolutionäre Pro⸗ 
klamationen nach Ungarn geſchmuggelt, um die kampffähige Ju⸗ 
gend unter die Waffen zu rufen. Gleichzeitig werden auch andere 
Proklamationen im Lande verbreitet, in welchen die Verweigerung 
der Steuern dem ungariſchen Volke zur Pflicht gemacht wird, 
wahrſcheinlich in der Abſicht, um die Regierung zu Maßregeln 
der Strenge zu zwingen und die Aufregung zu vermehren. Alle 
dieſe Umtriebe ſind der Regierung nicht fremd geblieben, und ſie 
hat Maßxegeln ergriffen. Zuvörderſt ſollen die in Ungarn gar⸗ 
n ſonirenden Regimenter auf den Kriegsſtand gebracht werden, 
und dürften wohl auch andere Schritte folgen, wenn die Revolu⸗ 
tion Miene macht, die Ruhe des Landes zu ſtören. 

— Nachdem in den letzten Wochen täglich mehrere Züge 
mit Soldaten und Kriegsmaterial von der Südbahn nach Italien 
befördert worden ſind, wurde von derſelben geſtern angekündigt, 
daß von Dienſtag ab bis auf Weiteres täglich ſechs Züge dem 
Verkehr gänzlich entzogen werden. 

— Der „Perſeveranza“ vom 14. Sept. wird aus Udine be⸗ 
richtet, daß in einer der letzten Nächte ein Attentat auf das Leben 
des dortigen Polizei⸗Chefs, Herrn Cäſar Beretta, mittels eines 
Stilets ausgeführt wurde. Der Stoß war ſo heftig, daß Herr 
Beretta lebensgefährlich darnieder liegt. 

— Die neueſte Nummer des Berliner „Kladderadatſch“ iſt 
hier preßbehördlich mit Beſchlag belegt worden. 

— Die „Ztg. f. N.“ ſchreibt von hier: Bei unſerer Hof- 
bühne ſcheint die lange erwartete Veränderung in der oberſten 
Leitung endlich nahe zu ſein. Dem Vernehmen nach ſind die Un⸗ 

terhandlungen mit Herrn Dingelſtedt in Weimar eingeleitet, wel- 
cher als Nachfolger des Hrn. v. Hülſen ſchon im vorigen Jahre 
in Betracht kam, und an der Frau Prinzeſſin von Preußen eine 
gnädige Gönnerin beſitzt. Auch der Schriftſteller Berthold Auer- 
bach wird feinen Wohnſitz in Berlin nehmen und hat die Aus- 
ſicht, eine literariſche Stellung am Hofe der Prinzeſſin mit einem 
Gehalte von 1000 Thalern zu erhalten. Es würde dies als ein 
erfreuliches Zeichen theilnehmender Ermunterung für die Litera⸗ 
tur zu betrachten ſein, welche bis jetzt wenig davon zu ſagen weiß. 

Poſen, 19. Sept. Der „Dzienn. pozn.” brachte kürzlich 
folgende „Erklärung“: 

„Mit trauerndem Herzen müſſen wir dem verehrten Publikum die 
Mittheilung machen, daß, als wir am 3. d. Mts. auf dem Schulzentag 
bei unſerm Diſtricts⸗Commiſſarius Merk uns befanden, dieſer uns den 
Befehl gab, folgende Verordnung den Gemeinden bekannt zu machen, 
daß wir jetzt nämlich nicht Polen wären, ſondern daß für jetzt preußi⸗ 
ſche Regierung und preußiſche Geſetze beſtänden, und daß wir deshalb 
deutſch reden und die Verordnungen und Befehle in deutſcher Sprache 
annehmen und an die erwähnten preußiſchen Behörden nur deutſch 
ſchreiben ſollten, da uns nur unſere Geiſtlichkeit und unſer Adel ſage, 
daß es erlaubt ſei, polniſch zu ſprechen, aber das ſei nicht wahr; im ent⸗ 
gegengeſetzten Falle würden unſere Eingaben in polniſcher Sprache 
nicht blos nicht angenommen und nicht berückſichtigt, ſondern uns auch 
auf unſere Koſten zurückgeſchickt; ferner ſollten wir die Verordnung uns 
ſeren Gemeinden als Schulzen publiciren. Durch ein ſolches Bekannt⸗ 
machen würden wir als Polen und Katholiken () gegen unſere polniſche 


Ueberzeugung handeln, da wir wiſſen, daß unſere Gemeinden oder Mit⸗ 
nachbarn nicht deutſch reden, noch verſtehen, und wir ſie deshalb furcht⸗ 
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ſtiftung alſo Ausgezeichneten ſelbſt damit in die [Oeffentlichkeit 
tritt. Hermann Kurz, ein tüchtiger, längſt bewährter Schrift⸗ 
ſteller und Ueberſetzer ausländiſcher Klaſſiker, hat die allgemeine 
Engherzigkeit überwunden, indem er ſich in einem an die „Allg. 
Ztg.“ gerichteten Schreiben alſo darüber ausſpricht: 

„Der Verwaltungsrath der deutſchen Schillerſtiftung hat 
mir ein Ehrengeſchenk von 250 Thlen, zuerkannt, „keineswegs 
als Unterſtützung, die Sie notoriſch weder bedürfen noch geſucht 
haben; nehmen Sie es vielmehr an und auf in demſelben Sinne, 
worin es freundlich und freiwillig Ihnen gebracht wird: als 
Merkmal aufrichtiger und theilnahmsvollſter Anerkennung, ge⸗ 
ſchöpft aus einer nationalen Stiftung, welche Schillers Namen 
trägt, an deren Reſultate Niemand ein näheres Recht beſitzt, als 
der dichteriſche Geſchichtſchreiber feiner Sturm- und Drangjahre.“ 
Ich habe das Ehrengeſchenk angenommen, in dem Sinne, in wel⸗ 
chem es gegeben iſt, als eine die Willensmeinung der in dieſer 
nationalen Stiftung vertretenen Geſammtheit ausſprechende An: 
erkennung, wie ſie in andern Zweigen des öffentlichen Dienſtes 
dem Arbeiter zu Theil wird, dem man ein Streben nach redli⸗ 
cher Pflichterfüllung zugeſteht. .... Dieſen „Beginn einer Na- 
tionalvertretung für geiſtige Zwecke“ — habe ich meinem Schrei⸗ 
ben an den Verwaltungsrath beigefügt — würde ich nicht nach 
Gebühr zu würdigen glauben, wenn ich der Ehrengabe dasjenige 
anzueignen unterließe, wodurch ſie für mich ihren vollen Werth 
erhalte: die vollſte Oeffentlichkeit. Und fo ſage ich den 
Männern des Verwaltungsraths der deutſchen Schillerſtiftung für 
die mir erwieſene Auszeichnung meinen öffentlichen Dank. — 

Ober⸗Eßlingen, 12. September. Hermann Kurz.“ 

Wir haben uns über das Unberechtigte der Geheimhaltung 
ſolcher durch die Nation allgemein geehrter Namen oft genug aus⸗ 
geſprochen. Die jetzt durch viele neu hinzugetretene Vereine be⸗ 
deutend erweiterte „Schillerſtiftung“ wird gut thun, durch eine 
zu berufende Generalverſammlung dieſen ſehr wichtigen Punkt in 
den Statuten zu änderu. So lange dies aber nicht geſchieht, mö⸗ 
gen Diejenigen, welche bis jetzt durch Geldſendungen von der 


bar erzürnen und reizen würden. Daher können wir unſern Gemeinden 
eine ſolche Anordnung des Königl. Commiſſarius nicht publiciren, da 
das unſer Gewiſſen, unſer Glaube an Polen verbietet, und wenn wir 
für ſolche Nichterfüllung in Strafe genommen werden ſollten durch den 
Königl. Commiſſarius, jo würden wir unſer Amt niederlegen. Den 
7. September 1860. Die unterzeichneten Schulzen der Gemeinden im 
Poſener Kreiſe. Woyciech Mniſchak, Schulze von Gorczyn. Schulze 
Kobylek. Michel Gawron. Clemens Rucherzewski aus Rattay. Florian 
Palczynski aus Obrzyca.“ 

Wien, 19. Sept. (Schl. Ztg.) Geſtern fand unmittelbar 
nach der Reichsraths⸗Sitzung eine Miniſter⸗Conferenz ſtatt, wel⸗ 
cher Se. Maj. der Kaiſer und die Erzherzoge beiwohnten. Es 
ſollen bei dieſer Gelegenheit auch die Preßverhältniſſe zur Sprache 
gebracht worden ſein, und will man wiſſen, daß ſich der Kaiſer 
ſelbſt gegen das dermalige Preßregime ausgeſprochen und die ge⸗ 
naue Befolgung der diesfalls beſtehenden Allerhöchſten Verord⸗ 
nungen angeordnet habe. Die in der letzteren Zeit aufgetauchten 
Gerüchte von der bevorſtehenden Auflöſung des Reichsrathes, 
welche auch an der Börſe circulirten, find durchaus grundlos. 
Welchen Zweck ſollte auch eine ſolche Maßregel haben? Wahr 
iſt allerdings, daß der Reichsrath bereits unbequem geworden iſt; 
ja man mag es ſogar hier und da bereuen, denſelben überhaupt 
ins Leben gerufen zu haben. Da er jedoch einmal da iſt, läßt er 
ſich nicht mehr wegdecretiren. Ein derartiger Entſchluß könnte ſehr 
leicht zu einer Erſchütterung führen, die um jeden Preis vermie⸗ 
den werden muß. — Die Truppenzüge nach Italien dauern noch 
immer fort; bedeutende Summen ſind für die Küſtenbefeſtigungen 
angewieſen worden, und es wird von Cattaro an bis nach Trieſt 
jeder Punkt, an welchem eine Landung möglich iſt, befeſtigt. Die 
betreffenden Batterien werden überall mit gezogenen Kanonen 
armirt, deren Guß mit Eifer fortgeſetzt wird. — Fürſt Michael 
hat den Fürſtenſtuhl von Serbien bereits beſtiegen und man glaubt, 
daß die Pforte ihn beſtätigen werde. Zweifelhaft iſt es jedoch, ob 
der neue Fürſt die nöthige Energie beſitzt, um die Parteien im 
eigenen Lande im Zaume zu halten. 

Sch we iz. 

Genf, 18. September. Sehr gut unterrichtete Leute pro⸗ 
phezeien, daß für die nächſte Zeit unſere Stadt ſammt Umgegend 
auf dem politiſchen Schauplatze in den Hintergrund treten, daß 
die verſchiedenen kleinen Skandale aufhören werden, oder mit an⸗ 
deren Worten: daß die Agents provocateurs, die Genf, das 
Waadtland und das ſavoyiſche Ufer bevölkern, das Mot d’ordre 
erhalten haben, ſich für den Moment ruhig zu verhalten. Auch 
den Maires und Souspräfecten der angrenzenden Gebiete ſollen 
Winke zugekommen ſein, ſich jeder Herausforderung, jeder feind⸗ 
lichen Demonſtration gegen die Schweiz zu enthalten und die aus⸗ 
geſandten Plänkler vom ſchweizeriſchen Boden zurückzurufen. In 
der That ſieht man ſeit ungefähr einer Woche jene verdächtigen 
DezembriſtenGeſichter nur noch in geringer Zahl in Stadt und 
Canton Genf, und es hat mit Einem Male das Ausſehen, als 
wäre die Sendung der eidgenöſſiſchen Truppen, die in den letzten 
Tagen wieder hier einzogen, eine überflüſſige Maßregel. — In 
Savoyen macht ſich die Centraliſation aufs entſchiedenſte und ra⸗ 
ſcher geltend, als man bei einer neu erworbenen Provinz, die auf 
einige Schonung rechnen darf, vorausſetzen konnte. So erſchien 
dieſer Tage ein Befehl, nach welchem ſämmtlichen Magiſtratsper⸗ 
ſonen, Richtern, Advokaten, Procuratoren, Huiſſiers ihre Bärte, 
welche unter ſardiniſch⸗conſtitutionellem Regime in voller Freiheit 
vegetirten, geſchoren werden müſſen. Nichts von der ganzen üppi⸗ 
gen Fülle darf ſtehen bleiben, als höchſtens der Backenbart in Ge- 
ſtalt einer Cotelette. In Chambery ſchrumpft die Zahl der er— 
laubten Zeitungen mehr und mehr zuſammen; ſelbſt die ſardini⸗ 
ſchen ſind ſchon mit der Acht belegt, und am ſtrengſten iſt man 
gegen die benachbarten ſchweizeriſchen, ſpeciell Genfer Journale. 
Bald wird es in Savoyen ausfehen, als hätte es die legten 10 
freien Jahre nie erlebt. 

Italien. 

— Wie der „Patrie“ aus Spoleto berichtet wird, war da⸗ 
ſelbſt von dem viel gerühmten verſchanzten Lager keine Spur vor⸗ 
handen; die Beſatzung, 3000 Mann, war in der Citadelle, Stadt, 
in Wirthshäuſern u. ſ. w. untergebracht. Dieſelbe beſtand aus 
einem Regiment Schweizer, einem Bataillon Italiener und 500 
Irländern; auch befand ſich keine Batterie dort; von den eilf 
Batterien, die Lamoriciore beſitzt, waren am 5. Sept. nur erſt 
ſechs mit Pferden und Leuten verſehen, für den Reſt wurden noch 
aus Oeſterreich Leute und Pferde erwartet. Lamoriciere hinkte, 
als der Berichterſtatter ihn zu Anfang September ſah, war jedoch 
auf der Beſſerung. In Lamoricières Umgebung war man mehr 
mit den Details der Verwaltung und Reorganifation, als mit 
andern Dingen beſchäftigt; die Lieferanten „ſtahlen“ wie die Ra⸗ 
ben, „man ſah ſich oft genöthigt, ihnen Stockprügel zu ertheilen, 
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Schillerſtiftung ausgezeichnet worden ſind, dem guten Beiſpiele 
folgen und gleichfalls aus eigenem Entſchluß in die Oeffentlich⸗ 
keit treten; ſo werden wir dem braven und richtig fühlenden Her⸗ 
mann Kurz doppelt dankbar ſein. Warum hat man ſich bisher 
nicht geſcheut, Stipendien anzunehmen und Penſtonen u. dgl. von 
hohen Potentaten? Sollte eine ſolche Auszeichnung durch die 
Nat ion nicht noch ehrenvoller ſein? 


— (Verbindung für hiſtoriſche Kunſt.) Vor fieben 
Jahren verbanden ſich die deutſchen Kunſtvereine, gekrönte Häup⸗ 
ter und mehrere andere hochgeſtellte Perſonen, um die hiſtoriſche 
Kunſt mehr ins Leben zu rufen. Der jährliche Beitrag für eine 
Actie iſt 50 Thlr. Alljährlich wird laut Statut eine Hauptver⸗ 
ſammlung in verſchiedenen Städten abgehalten, für tiefes Jahr 
wurden Weimar und die Tage des 13., 14. und 15. September 
auserſehen. Die Kunſtvereine wurden aufgefordert, Deputirte zu 
ſenden, um das Wohl dieſer Verbindung zu berathen. Sie zählt 
gegenwärtig 42 Actien und der Betrag wird zum Ankauf oder 
Beſtellung größerer hiſtoriſcher Bilder verwendet, welche dann 
unter den Mitgliedern verlooſt werden. Die Hauptverſammlung 
in Weimar wurde am 13. September durch den Schulrath 
Looff aus Gotha eröffnet. Es waren 21 Deputirte erſchienen. 
Fünfzehn Bilder und Skizzen waren eingeſendet, die von einer 
beſondern Commiſſion begutachtet wurden. Es wurden in der er⸗ 
ſten Conferenz zwei Bilder: „Friedrich der Große empfängt den 
Kaiſer Joſeph in Neiſſe“ von Menzel (angekauft mit 3000 Thlr.) 
und „Der letzte Ritt Kaiſer Rudolphs nach Speyer“ von Schwind 
(2000 Thlr.) verlooſt. Das Menzel'ſche Bild gewann der Groß⸗ 
herzog von Weimar, das Bild von Schwind aber der Kunſtver⸗ 
ein in Kiel. 


+ (Dramatiſche Literatur.) Die eine der Tragödien 
„Palm“, deren Stoff, die empörende Gewaltthat Napoleons 
gegen den Nüraberger Buchhändler, bekanntlich zugleich von zwei 
dramatiſchen Anfängern, Ringler und Eckardt, behandelt worden 
ſt, wurde in Berlin auf dem Callenbach'ſchen Theater gegeben. 


um ſie zur Vernunft zu dringen“; „das Geld fließt wie Waſſer“; 
dazu kam der Racenhaß: „der Schweizer haßt den Iren, der 
einheimiſche Freiwillige verachtet den päpſtlichen italieniſchen Sol⸗ 
daten.“ Als Lamoriciere Depeſche auf Depeſche erhielt, daß die 
Piemonteſen ſich an der Cattolica ſammelten, rief er: „Sie haben 


Angſt, als wenn das Donnerwetter ihnen im Nacken ſäße: aber 


noch regnet es nicht; fie wagen nichts!““ Lamoriciere erhielt jede 
Woche 400 bis 500 Oeſterreicher, die in Ancona landeten; an 
Franzoſen und Belgiern trafen im Ganzen nur 400 Freiwillige 
ein. Unter Lamoriciere ſtanden die Generale Pimodan in Terni, 
Kalbermatten in Rom, Schmidt in Perugia und Oberſt von 
Courten in Ancona. So war der Stand der Dinge am 5. Sep⸗ 
tember, alſo vor Beginn der letzten Kriſis. Von den iriſchen 
Freiwilligen, die zum Corps Schmidts gehörten, das in Perugia 
gefangen genommen wurde, ſind 600 Mann in Turin eingetroffen. 

Aus Neapel vom 11. Sept. erfährt die „Trieſter Ztg.“, 
daß dem König Franz auf ſeinem Rückzuge von Capua nach 
Gasta höchſtens 12 — 15,000 Mann folgten. 


Danzig, den 22. September. 


* Geſtern Morgens 8 Uhr 30 Minuten verließen die Mit⸗ 
glieder der Naturforſcher-Verſammlung nebſt einer größeren Ans 
zahl von Theilnehmern (im Ganzen über 300 Perſonen) Königs⸗ 
berg, um ſich mit einem von Sr. Excellenz dem Handels miniſter 
bewilligten Extrazug nach Danzig zu begeben, nachdem ein Theil 
der mit Freikarten verſehenen Theilnehmer an der Fahrt ſchon 
mit dem um 8 Uhr 8 Minuten abgehenden Local ⸗Perſonenzuge 
vorausgefahren war. Das heiterſte Wetter und eine feſtliche frohe 
Stimmung begünſtigten die Fahrt, welche zuerſt auf dem Bahn⸗ 
hoſe Braunsberg durch einen, zur Einnahme einer kleinen Erfri⸗ 
ſchung benutzten halbſtündigen Aufenthalt unterbrochen wurde. 
Um 2 Uhr 30 Minuten langte der Zug in Marienburg an, wo 
namentlich dem Hochmeiſterſchloſſe eine längere Beſichtigung ge⸗ 
widmet wurde, welche alle Anweſenden mit Bewunderung des 
alterthümlichen, durch Schön Verdienſte renovirten Hochmeiſter⸗ 
ſitzes erfüllte. Nach zweiſtündigem Aufenthalte in Marienburg 
wurde die Fahrt fortgeſetzt, bis der Zug wiederum bei der Dir⸗ 
ſchauer Eiſenbahnbrücke anhielt, welche von den Anweſenden über⸗ 
ſchritten wurde und ſo genauer beſichtigt werden konnte. Darauf 
vereinigte ein gemeinſchaftliches Diner die Verſammlung in dem 
Dirſchauer Bahnhofe; von den während des Mahles ausgebrach⸗ 
ten Toaſten, deren erſte dem Hrn. Handelsminſter, der Direktion 
der Königl. Oſtbahn mit dankenden Worten gewidmet wurden, 
waren die meiſten wegen der Menge der Anweſenden nicht in 
beiden Sälen des Bahnhofes verſtändlich. Zum Schluſſe des 
Diners verkündigte Herr Commerzienrath H. Behrend die Na- 
men derjenigen Mitglieder und Theilnehmer, zu deren Auf⸗ 
nahme Meldungen aus Danzig eingegangen wären, leider konnte 
hiebei eine größere Anzahl der Thellnehmer aus Königsberg nicht 
berückſichtigt werden. 

Gegen ½8 Uhr Abends trafen die Gäſte auf dem hieſigen 
Bahnhofe ein. Der Oberbürgermeiſter der Stadt, der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher und das Empfangs⸗Comité, ſowie eine bedeu⸗ 
tende Anzahl von Lehrern, Aerzten, Juriſten, Kaufleuten ꝛc. ꝛc. 
hatten ſich zur Begrüßung der Ankommenden dort eingefunden; 
auch der Herr Kommandant war anweſend. Etwa eine Stunde 
nach der Ankunft fand ſich die Geſellſchaft im Artushofe zufam⸗ 
men und verweilte theils hier, theils im Rathsweinkeller bis gegen 
Mitternacht unter heiteren Geſprächen und in freudigſter Stimmung. 
Der heutige, für die eigentlichen Feſtlichkeiten beſtimmte Tag, iſt 
erfreulicher Weiſe vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Früh um 
8 Uhr dampften die beiden feſtlich mit Flaggen und Wimpeln ger _ 
ſchmückten Steamer „Falk“ und der Regierungsdampfer mit den 
Gäſten nach Neufahrwaſſer und von dort direct nach der 
Rhede. Als fie die dort ankernden preußiſchen Kriegsſchiffe 
„Danzig“, „Hela“ und „Amazone“ erreicht hatten, ließen die 
kommandirenden Offiziere die Schiffsmannſchaften aufmarſchiren, 
die Schiffsjungen kletterten in die Maſten und ſchwenkten Tücher 
und Hüte unter ſeemänniſchem Hurrahruf. Die Kriegsſchiffe wur⸗ 
den dann im Kreiſe umfahren, worauf die unſere Gäſte an Bord 
habenden Boote dem Ufer entlang bis Zoppot gegenüber dampften, 
um ſich den weitbekannten Badeort in möglichſter Nähe zu beſe⸗ 
hen. Die Fahrt ging dann unmittelbar nach Danzig zurück, wo 
die Boote kurz vor 12 Uhr eintrafen; die Paſſagiere derſelben 
begaben ſich direct zum Artushof, woſelbſt ſie mit Muſik empfan⸗ 
gen wurden. An der Feſttafel nahmen im Ganzen 300 Gäſte 
Platz, von denen circa 90 Theilnehmer aus Danzig ſind. 

*Die Kanonenboote „Hyäne“ und „Habicht“, mit deren 
erſterem heute eine Probefahrt gemacht wird, ſollen in den näch⸗ 
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Die Tragödie von Eckardt fol in der That nicht als eine Anhäu⸗ 
fung von franzoſenfreſſeriſchen und auf die Tagesſtimmung ſpeku⸗ 
lirenden Phraſen fein, ohne dramatiſchen Gehalt, ohne Characte⸗ 
riſtik oder ſonderliche Erfindungsgabe in der Intrigue. Es liegt 
auf der Hand, daß ein unſchuldig Gemordeter, wie es Palm war, 
darum noch nicht zum Helden eines Dramas geeignet iſt. Der 
Held einer Tragödie ſoll nicht nur leiden, er muß vor allen Din⸗ 
gen handeln können. — Am Mittwoch iſt im Berliner Hof 
theater das neue Stück von Redwitz: „Der Zunftmeiſter don 
Nürnberg“ aufgeführt und hat ſehr gefallen. 


1 (Die Kunſt unter der Deſpotie.) Ueber die Zuftände in 
Würtenigerg im erſten Decennium dieſes Jahrhunderts erzählt Spohr 
in ſeiner mehrerwähnten Selbſtbiographie u. A.: 

„„Würtemberg ſeufzte damals unter einer Despotie, wie fie das 
übrige Deutſchland wohl nie gekannt hat. So mußte, um nur Einiges 
anzufäbren, Jeder, der den Schloßhof in Stuttgart betrat, den eg 
vom Gitterthore bis zum Schloßportal mit entbloͤtztem Haupte zurück⸗ 
legen, es mochte regnen oder ſchneien, weil Se. Majeſtät nach dieſer 
Seite hin wohnte. Ferner war jeder Civiliſt auf Allerhöchſten dee a 
gehalten, vor den Schildwachen den Hut abzunehmen, ohne daß dieſe 
ihm die Honneurs zu machen brauchten. Im Theater war es durch An⸗ 
ſchlag ſtreng verboten, Beifall zu klatſchen, bevor nicht der König damit 
begonnen habe. Die Majeſtät ſteckte aber ihre Hände, wegen der ſtren⸗ 
gen Winterkälte, in einen großen Muff und brachte fie nur heraus, 
wenn Höchſtdieſelben das Bedürfniß fühlten, eine Priſe zu nehmen. 
War dies geſchehen, dann wurde unbekümmert um Das, was gerade 
auf dem Theater geſchah, nun anch geklatſcht. Der Kammerherr, welcher 
I dem Könige ſtand, fiel ſogleich ein und gab dadurch dem loyalen 

olke das Zeichen, nun auch ſeinerſeits Beifall zu ſpenden. So wurden 
denn faſt immer die intereſſanteſten Scenen und beſten Muſikſtücke der 
Oper durch einen heilloſen Lärm geſtört und unterbrochen.“ 


— (Reife eines Wallfiſches.) Ein engliſches Schiff traf am 
5. März unfern des Vorgebirgs Horn an der Südſpitze von Amerika 
auf einen Wallfiſch von ungewöhnlicher Größe, deſſen Werth auf 700 
Pfd. St. geſchätzt wurde und harpunirte denſelben. Der gewaltige Fiſch 
mußte getroffen ſein, denn er ſprang hoch in die Luft und riß das Schiff 
eine Strecke mit ſich fort; als jedoch der hierdurch erregte Lärm und 
Unruhe ſich gelegt hatte, war das Ungethum verſchwunden. Vier Jahre 


ften Tagen durch die Herren Lieutenant zur See 1. Kl. Haſſen⸗ 
Rein und Wachſen von hier nach Stralſund übergeführt werden. 

* Die hieſige Navigationsſchule beginnt mit dem 1. Octo⸗ 
ber einen neuen Curſus; die Seeleute welche daran Theil neh⸗ 
men wollen, haben ſich unter Einreichung der vorgeſchriebenen 

apiere bei dem Director der Anſtalt zu melden. 

* Bon 32 an den engeren Ausſchuß der Friedensgeſellſchaft 

gelangten Geſuchen von unterſtützungsbedürftigen Studirenden 
und Künſtlern um Stipendien, fanden in der letzten Sitzung des 
Ausſchuſſes 21 Berückſichtigung, indem in Raten von 50, 75 
und 100 Thlr., im Ganzen 1350 Thlr. bewilligt wurden. 
} ＋ Als nächſte Opernvorſtellung, fteht Boildieu's „Weiße 
Dame“ (mit Herrn Winkelmann als George Brown) bevor. Um 
die guten Kräfte für die franzöſiſche Spieloper auszubeuten, ſollen 
demnächſt auch der „Poſtillon von Longumeau“ und „der Schnee“ 
von Auber ſtudirt werden. 

F Die vortreffliche Konzertſängerin Frl. Jenny Meyer 
trifft ſchon in den letzten Tagen dieſes Monats hier ein und fol 
das Conzert bereits am 2 Oktober ſtattfinden. Frl. Meyer hat 
wiederum eine Pianiſtin in ihrer Begleitung, jedoch eine andere, 
als ſich in der vorigen Saiſon mit ihr zuſammmen hören ließ. 

F Morgen tritt im Theater der neu engagirte Komiker Hr. 
Thomas zum erſtenmale auf. Demſelben geht von Köln aus 
ein ſehr günſtiger Ruf voraus. — Herr Götz iſt zwar für den 
15. Ottober nach Wien engagirt, hält ſich aber noch in Danzig 
auf und beabſichtigt, auch noch einigemal hier zu ſpielen. 

Elbing, 21. Sept. (N. E. A.) In der Stadtverorbneten- 
Verſammlung wurde an Stelle des Hrn. F. W. Härtel, der 
eine Wiederwahl abgelehnt hatte, Herr Jacob Rieſen zum 

rovinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten und zu deſſen Stellvertreter 

err H. Wiedwald gewählt. — Der Magiſtrat hat in ſeiner 
letzten Sitzung in Folge der Aufforderung des Miniſters des In⸗ 
nern darüber berathen, welche Abänderungen der Städte-Ord⸗ 
nung im Intereſſe größerer Selbſtſtändigkeit der Communen 
wünſchenswerth ſind. In den meiſten Punkten hat derſelbe ſich mit 
em Forkenbeck'ſchen Geſetz⸗Entwurf einverſtanden erklärt, in an⸗ 
ern weicht er dagegen von dieſem ab; ſo ſchlägt er z. B. bei 
en Stadtverordneten⸗Wahlen Ballotage vor, wie dies die alte 
Städteordnung vorſchrieb, während der Forkenbeck'ſche Entwurf 
ie Stimmzettelwahl in Vorſchlag bringt. 

Königsberg, 20. Sept. Zu Ehren des zum Appellations⸗ 
| derichts-Präfiventen in Frankfurt ernannten Hrn. Prof. Dr. 

imſon werden Seitens der Beamten der Juſtiz, der Wahl 
männer des Königsberger Stadt⸗ und Landkreiſes und von Sei⸗ 
ten der Univerſität Abſchiedsfeſtlichkeite n vorbereitet, welche 
au drei hinter einander folgenden Tagen der nächſten Woche ſtatt⸗ 
nden werden. 
— Die Einnahme, welche der hieſige Gartenbau-Verein 
durch feine Herbſt⸗Ausſtellung während der 3 Ausſtellungstage 
onntag, Montag und Dienſtag erzielte, hat nicht einmal 60 
lr. betragen. 5 ; 
dit Tilſit. (Tilſ. W.) Zu den ungewöhnlichen Gegenſtänden, welche 
du hier durchpaſſiren, kann man wohl eine Sendung italieniſcher 
eſ 


ienen zählen, die ein ruſſiſcher Fürſt kurzlich von Neapel aus zum 
Von dent erhielt. Dieſe Inſecten lebten wohlbehalten in einem Käſtchen 
Gn etwa 1% Jab Länge. An einer Seite des Käfigs befand ſich in der 
roße eines Thalers ein rundes, durch ein feines Drahtgewebe geſchloſ⸗ 
enes Luftloch. Dieſe Sendung bat ihren Beſtimmungsort, nach einer 
ag ee Anzeige, völlig unbeſchädigt erreicht. 
„ T Thorn, 20. Sept. Vorgeſtern und geſtern war der 
Provinzial⸗Schulrath Herr Dr. Schrader aus Königsberg hier, 
um das Examen der Abiturienten des Gymnaſiums abzuhalten. 
Acht Schüler der Anſtalt hatten ſich zur Prüfung gemeldet, ſieben 
beſtanden dieſelbe; zwei von ihnen gehörten der Real-Prima an 
und fünf der Gymnaſial-Prima. Nach den Berufsfächern ver- 
heilen ſich dieſelben fo: 3 gehen zum Militär, 1 zum Poſtfache, 
zum Bergfache, 1 gedenkt Philologie, 1 die neueren Sprachen 
zu ſtudiren. Zweien wurde das mündliche Examen erlaſſen im 
anzen war der Provinzial⸗Schulrath mit den Leiſtungen der 
eprüften ſehr zufrieden. Auffällig iſt es nicht, daß von ſieben 
biturienten drei ſich dem Waffendienſte widmen, da zur Zeit 
nach allgemeiner Anſicht beim Militär die beſte Carriere zu ma⸗ 
chen ſei. Auch den techniſchen Lebensberufen wird in nächſter Zu⸗ 
kunft von den vorzugsweiſe ſogenannten gelehrten der Vorzug ges 
geben werden, da das mediziniſche und namentlich juridiſche Fach 
zu beſetzt ſind, das philologiſch-pädagogiſche verhältnißmäßig zu 
chlecht honorirt wird und dem theologiſchen wegen der herrſchen⸗ 
en orthodoxen Richtung gemeinhin nur die ſich widmen, welchen 
an Geld fehlt. Dieſe Erfahrung haben wir hier gemacht. — 
Fran Ausſchuß, welchen der Handwerkerverein zur Erörterung der 
age: Gewerbefreiheit oder Gewerbezwang? gewählt hat und 
FTT. ͤ ͤ——.. —————ß 
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Later traf der Harpunier genannten Schiffes in Nantucket (Vereinigte 
N taten) mit anderen Seeleuten zuſammen, welchen er dieſen unerklär⸗ 
„sen Vorgan erzählte, ven Verluſt bedauernd, welcher ſeinem Schiſſe 
Won erwachſen ſei. Die Meiſten bezweifelten, daß ein getroffener 
h gallfiſch lebend entkomme. Da erhob ſich ein Matroſe und ſagte, daß 
zin Schiff „James Green“, eben dieſen Fiſch am 25. März des glei⸗ 
den Jahres bei Grönland getödtet habe und brachte zum Beweiſe deſſen 
en Stahltheil einer alten Fanden herbei, in welcher ſich das Wort 
30 anemara“ eingegraben fand. Hienach hatte das Ungethüm binnen 
agen gering gerechnet 5000 Seemeilen zurückgelegt. 


Theater-⸗Journaliſtik. 
Das i „Die deutſche Schaubühne.“ 0 
Pistol a aner weitere Umſichgreifen der Theater⸗Agenturen und ihrer 
A olen, a ihre Geſchäfts⸗Intereſſen unterſtützenden Theater-Blätter, 

v ſen me 5 Gun mehr Verſuche hervorgerufen, dieſem empörenden Uns 
2 5 — durch Gründung unabhängiger Organe für dramat iſche Künſtler 
h Schriftſteller entgegen zu treten. Die Agenten werden von 
mmtlichen Schauſpielern als ihre Vampyre betrachtet, die ſie ausſau⸗ 

in und von denen ſte ſich ausſaugen laſſen müſſen, weil ſie keine Waf⸗ 
su egen diejelben in Händen haben. Leider aber find die dramatiſchen 
Theil ar nicht ſchuldles dabei; ihre maßloſe Eitelkeit iſt es zum größern 
It U, die fie veranlaßt, den von ihnen gefürchteten und gehaßten Agen⸗ 
8 ihr Daſein fort und fort zu erhalten, und gan beſonders ſind es die 
bevßen, die berühmten Künſtler, welche das Meiste hiebei verſchul⸗ 

| | N, denn fie haben es nicht nöthig wegen ihrer Exiſtenz um die Freund⸗ 


ö 


zaft jener Agenten ſich zu bemühen, während der mittelmäßige Schau: 
r will er nicht mit allen Waffen der Bosheit von einem Helle die⸗ 
elm enten verfolgt weren, deren Protection erlangen muß, durch re⸗ 
nräbige Steuern ſowohl wie durch Extrageichente, durch Demuth und 
terwürfigteit. Auch die Direktoren arbeiten noch immer dieſen 
uſaten in die Hände, indem entweder eigene Unfähigkeit oder Ge⸗ 
untonloſigkeit fie dazu treibt, ohne Agenten mit keinem Mitglied zu 
legt pandeln, Die Vereinigung der Hoſtheater⸗Intendanten hat bis 
wenjdenig Gutes bewirkt, da die meiſten dieſer Herren Intendanten zu 
1 durch Sachkenntniß haben um auf eigenen Füßen ſtehen zu können und 
und gt albernes Verfahren jowohl ausübende Künſtler wie Dichter 
Bee eher von ſich verſcheuchen als anziehen. ; 

wiſſen er die ſcheußlichen Verhältniſſe auf dieſem Gebiete kennt, wird 
nicht z daß unter ſolchen Umſtänden kein Theaterblatt exiſtit, welches 
Kunſtfugleich einer Agentur als Revolver dient und dabei wirkiiche 
welch Interefjen verfolgen möchte. Jedes journaliſtiſche Unternehmen, 
es — ohne aus dieſen ſchandbaren Motiven hervorgegangen zu ſein 


der nur aus Handwerkern beſteht, vertritt der Mehrzahl ſeiner Mit⸗ 
glieder nach die Gewerbefreiheit und wird nächſtens ſeinen Bericht 
abſtatten. Leider müſſen wir ſagen, daß die Zahl der Anhänger 
des Innungsweſens beziehungsweiſe des oktroyirten Gewerbege⸗ 
ſetzes von 1849 hierorts nicht ganz unbedeutend iſt. Forſcht man 
indeſſen nach den Urſachen beregter Anhänglichkeit, fo findet man 
in erſter Reihe eine immenſe volkswirthſchaftliche Unwiſſenheit, 
welche dann an der leidigen Selbſtſucht einen alle Veinunftgründe 
und Thatſachen zurückweiſenden Bundesgenoſſen hat. Letztere iſt 
es denn auch, welche für die koſtſpieligen und unnützen Geſellen⸗ 
und Meiſterprüfungen ſchwärmt; — man hat Geld für das auf 
den Abſatz gar nicht einwirkende Examen ausgegeben und will da⸗ 
her keinen Konkurrenten ohne dieſe Abgabe zulaſſen. Der Kern 
der hieſigen Gewerbetreibenden, und zwar die geſuchteſten und 
wohlhabendſten, ſind entſchiedene Anhänger der Gewerbefreiheit. 
Doch hörten wir auch von dieſer Seite aus Zweckmäßigkeitsgrün⸗ 
den der Prüfüng der Lehrlinge beim Geſellenwerden das Wort 
reden. Die Rückſicht auf das Examen ſporne den Lehrling zum 
Lernen an und hindere ihn aus der Lehre zu laufen und ſich vor⸗ 
eilig zu etabliren. — Gutem Vernehmen nach wirkt die italieniſche 
Bewegung auf den Wollhandel nachtheilig ein. Seitens der Käu⸗ 
fer wird ein Conflict zwiſchen Italien und Oeſterreich im nächſten 
Frühjahr befürchtet und ſind deshalb zur Zeit verhältnißmäßig 
wenig Verkäufe abgeſchloſſen und Vorſchüſſe geleiſtet worden. Von 
den in unſerer Umgegend abgeſchloſſenen Verkäufen gehören die 
meiſten jüdiſchen Handelshäuſern an. Ein Grund, daß beſagtes 
Geſchäft zur Zeit flau iſt, iſt auch der, daß die Producenten, von 
den diesjährigen Preiſen verführt, ſehr hohe Forderungen ſtellen, 
welche die Käufer nicht gewähren können. 


Börfen-Depefchen der Danziger Beitung. 
Berlin, ven 22, September. Aufgeben 2 Uhr 16 Minuten. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Minuten. 
Roggen, beſſer ig reuß. Rentenbr. 9317, 9377 
5 7 3 5 37 
loco 48 /ͤ 48 / Be Si r. Pfdbr. 82½ | 82>/, 
erbit !...... 48%, 48 Oſtpr. Pfandbriefe 83 83 
rüh jahr. 46 N 46 ranzoſen .. . 125 | 1221/, 
Spiritus, loco. 181, 18 korddeutſche Bank — 79% 
Rüböl, Herbſt .. 11%, 11¾ Nationgle . 54% 53 
Staatsſchuloſcheine 86 ½ 883 


44% 56r. Anleihe 100% 100% Petersburg. Wechſ. 
5% 59 r. Prß. Anl. 104¾ 104½ ] Wechſelc. London 6.17¾ œ 

London, 21. September. Getreidemarkt. In altem Weizen 
Detailgeſchäft zu einen Schilling höheren Preiſen. Für Gerſte Nach⸗ 
at Web Montagspreiſen. Hafer feſt, theilweiſe höher. — 

etter ſchön. 

Amſterdam, 21. September. Getreidemarkt. Weizen und 
Roggen preishaltend, ziemlich lebhaft. Raps Oktober 70%, Mai 73%, 
Rüböl November 40%, Frühjahr 413. 

Liverpool, 21. Septbr. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 
Preiſe feſt. Wochenumſatz 56,310 Ballen. 

Hamburg, 21. Sepibr. Getreidemarkt. Weizen loco unver: 
ändert, ab Auswärts fes bei ſchwacher Kaufluſt. Roggen loco ftille, 
ab Königsberg ſehr hoch gehalten, 81—82 willig zu machen. Oel Okto⸗ 
ber 253, Frühjahr 26%. Kaffee ſehr feſt, 1500 Sad Domingo 647, 
2000 Sack Laguyra und etwas Rio umgeſetzt. 

Paris, 21. Septbr. Schluz⸗Courſe: 3 % Rente 68, 55. 45 7 
Rente 95, 50. 3 7 Spanier 46%. 1% Spanier 387. Oeſterreichiſche 
Staats⸗Eiſenb.⸗Akt. 475. Oeſterr. Credit⸗Aktien 325. Credit mobilier⸗ 
Aktien 696. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 

London, 21. September. Börſe geſchäftslos. — Für Conſols 
Käufer. — Silber 613 


=} 
® 


86 Sie Bankneten . 88 


Conſols 931. 1% Spanier 392. Mexikaner 21%. Sardinier 


825. 5% duſſen 33 10, 


a Danzig, den 22. September. 

m Wochenbericht mern und willigere auswärtige Depe⸗ 
ſchen influirten günſtig auf unſern Weizenmarkt und das Geſchäft 
nahm einen größeren Umfang an. Es find in der vergangenen Woche 
600 Laſten Weizen gehandelt worden, und haben die Preiſe für alten 
ſowohl wie friſchen einen Aufſchlag von & 10 Der Laſt erfahren. Von 
beiden Ernten find leider ſelten ſchwere Güter angeboten, 1302 iſt faſt 
ein ausnahmsweiſes Gewicht, und was mehr wiegt, wird über Ver⸗ 
bältniß theuer gehalten und auch bezahlt. Alter Weizen wird überhaupt 
knapp, die Zufuhr aus Polen hat faſt ganz aufgehört. 

Die letztbezahlten Preiſe waren für alt 132/38 hochbunt ca.’ ZZ. 670, 
1318 bunt % 630, 1298 heil 42.620, 1288 f 615, 1268 trant 2 
605; für friſch 1292 hellbunt 2 585, 1272 7 575, 1272 bunt 2. 
560, 125% 4 525, 1234 1 0, 1218 2.462, 

Roggen bei kleiner 80 uhr ſehr feſt, obgleich nicht mehr ſo drin⸗ 
gend begehrt. Bezahlt wurde für 121 2 alt ordinär 955 345, 123/24 8 
alt 2.355, friiher 1224 775 348, 1248 72. 354357. 

n Gerſte wenig Geſchäft, alte 1164 große bedang „2.345, friſche 
große 10538 , 280, 104% f 290, 1128 , 309, 

Weiße Erbſen fanden glatten Abſatz und bleiben gefragt. Ganz 
trockene ZZ. 330—408; gewöhnliche Kochwaare 2.375, 308; feuchte 
und ausgewachſene 2. 333—354, 

Für Oelſaaten iſt die Saiſon vorüber, es hat noch ein Geſchäft 
in Raps jtattgefunden, der Preis iſt aber nicht bekannt geworden. 

Spiritus nominell 18 9% 


4% Ruſſen 933 


— das wirkliche Intereſſe der Kunſt rücksichtslos anſtrebt, verdient da⸗ 
her n — g el, 0ſt FRI n 

„Als im März das erſte Heft der in Hamburg erſcheinenden thea⸗ 
traliſchen Monatsſchrift, Die deutſche Schaubühne“ vor uns lag, ſpra⸗ 
chen wir noch etwas kleinlaut den Wunſch aus, daß es ſich nicht auch 
in den Pfuhl der allgemeinen Corruption ziehen laſſen möge. Bei dem 
zweiten und dritten Hefte konnten wir wenigſtens einen bedeutenden 
Fortſchritt, eine entſchiedene Beſſerung des Inhaltes annehmen und 
anerkennen. Seitdem 8 ſich wieder vier neue Monatshefte auf un⸗ 
ſerm Büͤchertiſche angeſammelt und es mag an der Zeit jein, denſelben 
wieder einige Worte der aufrichtigſten Anerkennung zu widmen. 

Die Herausgeber der „Deutſchen Schaubühne“ (Feodor Wehl und 
M. Perels) haben nicht nur mit Erfolg ſich bemüht, ein immer reiche⸗ 
res und gewählteres Material zuſammenzuſtellen, ſie zeigen auch mehr 
und mehr das Beſtreben, auf dem betretenen Wege unbeirrt fortzu⸗ 
ſchreiten und den Bühnenkünſtlern und Schriftſtellern damit ein perio⸗ 
diſches Organ herzuſtellen, welches auf Prinzipien der Ehrenhaftigfeit 
und Uneigennützigteit begründet iſt. Den Schluß eines jeden Heftes 
bildet eine Ueberſicht der Leiſtungen auf den verſchiedenen deutſchen 
Bühnen. In dem jo eben erſchienenen 7, Hefte finden wir unter dieſer 
Rubrik kurze Berichte und Notizen von 68 verſchiedenen, zum größern 
Theil deutſchen Theatern, denen dann ein allgemeines Raiſonnement 
der Redaction über die Leiſtungen der deutſchen Theater im vergange⸗ 
nen Monat hinzugefügt iſt. Alle dieſe kleinen Berichte halten ſich fern 
von perjönlihen Verfolgungen ſowohl, wie von den Beräucherungen 
und Lobhudeleien wie ſie bei den meiſten Agentur⸗Blättern Sitte ſind. 
Von den dramaturgiſchen und anderen Aufſätzen in dieſen letzten 
vier Heften erwähnen wir als nennenswerth ein paar hübſche Arbeiten 
von Wehl, einen verſtändigen Aufiag von Gottſchall über „Volksſtücke“ 
u. ſ. w. Die dramaturgiſchen Tüfteleien Rötſcher's hingegen werden 
immer bedenklicher und ſtreifen zuweilen an's Kindiſche. Jedes Heft 
beginnt mit einem dramatiſchen Opus und wir nennen daraus nament⸗ 
lich ein allerliebſtes Luſtſpiel „In der Theaterloge“ von A. von Nie: 
bauer, das ſich ebenſo durch originelle Erfindung wie durch geſchickte 
ſceniſche Handhabung rühmlich auszeichnet. 

Wir wünſchen den Herausgebern Glück zu dem guten Huter. 
des Unternehmens, und machen ſowohl das für das Theater ſich intereſ⸗ 
firende Publikum, wie mehr noch die Schauſpieler darauf aufmerk⸗ 
ſam. Wie ein beigelegter Proſpect mittheilt, beginnt mit dem 8. Hefte 
den 15. October ein neues Quartal, der Quartalspreis (für 3 Hefte) 
von 25 5 iſt ein ſehr geringer, und iſt dieſe Monatsſchrift ſowohl 
durch die enen 8 wie auch direct aus Hamburg von der „Ex 
pedition der deutſchen Schaubühne“ zu beziehn. R. G 


5 Heutiger Markt. Bahupreiſe. 

Weizen alter bunter und heller, fein⸗ und hochbunter 127—132/ 5 
nach Qualität von 95,100—110/115 9%; friiher. hell und fein⸗ 
bunt und wenig krank 325/26 —10/½ 1g von 90/924 bis 97% ; 
2 bus, hellbunt, ausgewachſen 117/18—124½7 von 674/25 


. 1 . 
Roggen trockener bis 59 Hs und nicht ganz trockener leichter 58 — 56 
r 1258 


Ert. en trockene harte 61/62—65 4 
Gerſte friſche kleine 98 —102/ von 40/42 45/46 95, gr. 103/108 U 
von 48,50 53/4 Hr. 
Beier friſcher nach Qualität von 24/25—28/29 9, 
piritus ohne Zufuhr. f 
Getreide Borje. Wetter: ſehr ſchön. Wind NW, 
ür Weizen war heute keine Kaufluſt, und nur mühſam find 
135 Laſten friſche Waare verkauft; 1233 hell ausgewachſen E 495, 
1258 roth bunt ziemlich geſund 2 540. 
Roggen mit 56% r für 1164, 58, 59 Gr. für 120, 1228 9 
Scheffel und 1258 bezahlt. 
12 Laſten friſche gute weiße Erbſen brachten „ 390. 
Spiritus ohne Umfag, 
Berlin, 21. Septbr. Wind: Nord⸗Weſt. Barometer: 28. Ther⸗ 
mometer: 14° +, Witterung: herbſtlich ſchön. 


28 ur 2000 8 loco 4749 S do. September 47% — 
„Okto 


483 ve: Br. und Gd., September ber 47% — 48 & bez. 
und Br., 7% Gd., October⸗November 46%—47% 3. bez. und Br., 
48 Gd., November = Dezember 46 — 46% d. bez. und Gd., 


bez., do. Oktober⸗November 255 34 Br., Novem⸗ 


117. b 
r.. 


115 


loco 11ſ¼ 
Spiritus l loco ohne Faß 181—18 % bez., Sep⸗ 
tember 18 ¼ — 18 — 184 & bez., September⸗Oktober 18%, — 175 
— 17% %g. bez. und Gd., 18 . Br., do. Oktober = November 
174 — 171 — 17 . bez., Br. und Gd., do. November⸗Dezem⸗ 
ber 17% — 174 — 171/, % bez. und Gd., 17% Br., do. Dezember⸗Ja⸗ 
nuar 141—173—17¼ͤ 9a. bez. und Gd., 174 Br., April⸗Mai 174— 
17% bez. und Gd., 18 Br. > 
Mehl unverändert. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 5% 
—5%, Nro. 0, und 1. 5¼ —53 . — Roggenmehl Nr. 0, 53—3°/,, 
Nro. 0. und 1. 35 — 3% Re 
Neufahrwaſſer, den 21. September, Wind ONO. 


ngekommen: 
O. C. Thomſen, Oscar, Aarhuus, Ballaſt. 5 
. Damlos, Marie, Kiel, Güter u. alt Eiſen. 
J. J. Krabbe, Anna Jans, Lübeck, Ballaſt. 
„Hannemann, Otto, — = 
J. F. Dalitz, Victoria, Dundee, Kohlen. 
G. W. Grönqviſt, Myrau, Kiel, Ballaſt. 
„Borgwardt, Maria, Stettin, Cement. 
. C. Nauſch, Ernſtine, Hartlepool, Kehlen. 


Von der Rhede geſegelt: 
O. Reinertſen, Rap, Sa Königsberg, Ballaſt. 
m en? menü! 
„Guſtav u. Marie“, Johannſen. — 2 Briggs. — 1 Kuff. 
Thorn, den 21. September. Waſſerſtand 8“. 
tro ma b: jr 
Willmanowicz, Staweno, Oſterode, Danzig, 8000 Stück Schwellen. 
Zar. Friedmann, J Laufer, Sienawa, Danzig, 317 Balk. h. Holz 
1139 Balk w. Holz, 6 Laſt Bohlen, 30 Laſt Faßbolz. 6 . Garn ⸗ 
Angekommene Fremde. i 
Am 22. Septbr. A ü 2 
Englisches Haus: Nittergutsbef. Graf v. d. Goltz a. Schönau, 
Simon a. Marienſee, Pohl n. Frl. Tocht. a. Senslau. Haupım, 
v. Alvensleben a. Neifje. Prof. Dr. Knoblauch u. Kramer g. 
Halle, Virchow n. Gem. a. Berlin, Dr. Crede n. Gem. a. Leip⸗ 
zig, Dr. Owsjannikow n. Gem. a. Kaſan. Geh. Sanitäts⸗Math 
Dr. Mayer a. Berlin. Dir. Dr. Brückner u. Rechtsanw. Lipke 
a. Schwetz. Bang. Simon n. Gem., Dr. London, Dr. Schröther, 
Dr. Schultze, Dr. Hammer, Dr. Samter a. 10 a Dr. 
Wichmann a. Wolfenbüttel, Gutsbeſitzer Rentel aus Lunau. 
Capitain Wulſten a. Berlin. Kaufl. Horch u. Ehingerſ a. Offen⸗ 
bach, Knyn a. Gräfrath, Freifr. v. Lyncker n. Fam. a. Potsdam. 
Schmelzer's Hotel: Rechnungsrath Liebenow a. Leobſchütz, Refe⸗ 
rendar v. Eiſen a. Stettin, Rittergutsbeſ. Fließbach g. Curow, 
Kaufl. Klein a. Breslau, Forſter u. Reinholdt a. Königsberg, 
Wrobroch a. Carthaus, Gebr. Tesden a. Berent u. Krauſe a. Ber⸗ 
lin, Phyſikus Dr. Grimm a. Feddingbauſen, Hofrath Dr. Kugel a. 
Swinemünde, Dr. med. Hamm a, Tilſit, Navigationslehrer Robeck 
a. Stralſund, Prof. Dr. v. Wallenſtädt a. Halle a/ S., Legations⸗ 
rath Raumer a. Magdeburg. 
rn 10 Hotel: Oekonom Ehrenberg a. Sachſen, Kaufm. Raſt 
a. Königsberg. 
Hotel d’oliva. Rittergutsbeſ. Dieckhoff a. Prezavas. Kfl. Fürſten⸗ 
berg a. Neuſtadt, Roſenberg u. Arendt a. Königsberg. Salinen⸗ 
nſp. Taſche a. Salzhauſen. Dr. med. Germann a. Leipzig u. 


chweinsberg a. Riga. Apoth. Wittrin a. Heiligenbeil, Tamin 
a. Königsberg. Gutsbeſ. Hirſchmann a. Rahmel. 


— (Ein amerikaniſcher Häuptling.) Vor Kurzem ſtarb zu 
Cold Spring in Nordamerika der unter dem Namen Blackfnake (die 
ſchwarze Schlange) bekannte Häuptling in einem Alter von 123 Jahren. 
Er kämpfte die amerikaniſchen Befreiungskriege mit und war ein genauer 
Freund von Waſhington. In ſeinem 90. Jahre ging er noch ſo aufrecht 
und kräftig einher, wie ein Jüngling von 20 Jahren. Die Ueberreſte 
ſeines Stammes, welche an den Ufern des Alleghany wohnen, begruben 
ihn nach ihrer Volksſitte in ſitzender Stellung mit feinen Jagdgeräthen 
und Waffen um ſich herum. van 

us 
T Die Silberſpiegel betreffen. 

In deu Reiſeſkizzen, welche der unterzeichnete Mitredacteur 
dieſer Zeitung in dieſem Sommer veröffentlichte, befand ſich in 
dem Artikel aus Nürnberg auch eine Nachricht über die dortige 
Crämer'ſche Fabrik, welche Spiegel nach einer neuen Liebig'ſchen 
Methode mit Silber belege. Unter andern Auszügen iſt auch na⸗ 
mentlich dieſe Notiz in die meiſten deutſchen Zeitungen übergegan⸗ 
gen und hat in Folge deſſen die geachtete Spiegelfabrik von Fi⸗ 
ſcher ſeel. Söhne in Erlangen Veranlaſſung genommen, dieſe 
Nachricht in einem Schreiben einigermaßen zu ergänzen, denn 
eine „Berichtigung“, wie die geſchätzten Fabrikanten es wünſchen, 
ift es nicht gut zu nennen. Es heißt in dem Schreiben, daß aller⸗ 
dings die Crämer'ſche Fabrik zu Doos bei Nürnberg die erſte fei, 
welche den Silberbelag bei Spiegeln nach der Liebig'ſchen Me⸗ 
thode anwende, daß aber die Fiſcher'ſche Fabrik in Erlangen ſchon 
früher die Idee, Spiegelgläſer mit Silber zu belegen, durchgeführt 
und nach vielfältiger Verſendung die ſchmeichelhafteſten Urtheile 
darüber erfahren habe; zwar geſchah dieſe Fabrikation nicht nach 
Liebigs Idee, wohl aber nach der Methode eines andern Chemi⸗ 
kers. Wir kommen dem Wunſche des Herrn Einſenders, dieſe 
Benachrichtigung, um Mißdeutungen vorzubeugen, zu veröffentli⸗ 
chen, gerne nach. Ob aber die frühere, von Fiſcher in Erlangen 
angewandte Methode die praktiſchere ſei und nicht vielmehr wegen 
irgend eines Mangels die Verbeſſerung durch Liebig hervorgerufen 
habe, mag dahingeſtellt bleiben. R. G. 


Freireligiöſe Gemeinde, 
Sonntag, den 23. d. M., Vormittags 
Gottesdienſt im Saale des Gebderbehauſck. 
Herr Dr. Quit. 


Als Verwalter der Heinrich de Veer'ſchen 
Conkursmaſſe mache ich auf den fortgeſetzten Aus⸗ 
verkauf des Lagers von Papier, Zeichnen⸗ und 
Schreib⸗Materialien, Kleine Krämergaſſe No. 10 
aufmerkſam. ' 

Danzig, den 22. September 1860. 

Der Juſtiz⸗Rath 
[519] Li 


10 Uhr: 
Predigt: 


ebert. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des Buch⸗ 
ändlers Ernſt Oehler, Firma E. Oehler und 
om p. hier iſt zur Prüfung folgender nachträglich 

angemeldeten Forderungen und zwar 
1. folgender Waarenſendungen: 
1) des Verlagsbuchhändlers Carl Heymann in 
Berlin im Betrage von 19 Thlr. 5 Sgr. 
nebſt Zinſen, 8 

2) des Buchhändlers Philipp Reclam jun. in 

gar ig im Betrage von 21 Thlr. 26 Sgr. 


* 
3) des Buchhändlers Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau im Betrage von 54 Thlr. 12 Sgr. 
4) des Buchhändlers Edmund Stoll in Leipzig 
im Betrage von 9 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf., 
5) des Verlagsbuchhändlers B. N Voigt in 
Weimar im 1 59 von 47 Thlr. 6 Sgr. 8 
Pf. und 7 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf., 
6) des Verlagsbuchhändlers Oswald Seehagen 
in Berli, im Betrage von 73 Thlr. 11 


Sgr. 5 Pf., { 
7) der Handlung Winckelmann & Söhne in 
Berlin im Bekrage von 15 Thlr. 21 Sgr., 
8) der Handlung Otto Janke in Berlin im Be⸗ 
trage von 41 Thlr. 21 Sgr., 
9) des Kaufmanns Reiß hier im Betrage von 


1 Thlr. 5 Sgr., we 
10) der Handlung Schreiber & Schill in Stutt⸗ 
gardt im Betrage von 10 Thlr. 18½ Sgr., 
11) der Apotheker Baule ſchen Concursmaſſe hier 
im Betrage von 14 Sgr., 5 
II. der Miethsforderung des hief. 1 
kretair Buſſir im Betrage von 13 Thlr. 22 Sgr. 


III. der Schadenerſatzſorderung der Frau Eveline 
Tri geb. Knopmuß hier im Betrage von 
= 


ein Termin au 


f : 
den 15. Oktober c., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Kreisrichter Buſenitz im Ver⸗ 
handlungszimmer Nro. VI. angeſetzt. 

Marienwerder, den 12, September 1860. 
Königliches Kreisgericht, 
„I. Abtheilung, 
der Commiſſarius des Concurſes. 
ee der Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Culm, 
J. Abtheilung. } 
Das dem Aloyſius v. Golkowski gehörige 
Gut Brzezini, abgeſchätzt auf 13,160 Thlr., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der! 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
. am December 1860, 


Vormittags 11. Uhr 


igent 

in der Forſt. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 

deren uche nicht erſichtlichen Realforderung aus 

en 1 Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 

ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte de 
ulm, den 6. Mai 1860. 8683 


Bei S. Anhuth, Langenmarkt 


No. 10 ſind erſchienen: 

Danzig und feine Umgebungen von Dr. 
„Löſchin. 4. Aufl. 1 875. 

Der Artushof. Separat⸗Abdruck daraus 5 % 

Pläne von Danzig und Umgegend, in 


Callico⸗Einband 10 Kr. 
Erinnerungsblättern ge 


Ein reichhaltiges, zu 
[496] 


eignetes rar: von Photographien in ver⸗ 


f 


iedenen Formaten iſt vorräthig. 


Anſicht : u, 
Karten und Pläne 


bl, von 
Danzig und ſeiner Umgehung, 
in verſch 0 delt und großer 


en 8 auni er, 


Buchhandlung f. deutichen. aus lündilche Titeratur in 
Danzig; Stettin und Elbing. 


Für Garten und 
Parkanlagen 


entwirft der Unterzeichnete Pläne und 
übernimmt deren Ausführung. 


Julius Radike, Danzig. 
Viisch gebrannter — 
E. a 


ist stets zu haben Langgarten 107 und 
in der Kalkbrennerer bei Legan. 
45 J. G. Domansky Wwe. 
Iriſch gebrannten Kalk 
offerire zum Preiſe von 6 . 12 Ge der Laſt 


franco hier. 
W. Wirthschaft. 


[468] 


[u 


d. J., ehrlich geſagt, wohl 
Oct. zu verſenden, d. Brtto. 


geſchält 6, m. Mandln. gefüllt 
u. Birn. 23 f. p 


wirkl. Weinmoſtrich — ſehr ſchön 7%, Haſelnüſſe 6 |. 


Apfelwein 4 ſ. p. Fl. — Alle Emball. gratis, 


Oft werde ich nicht annonciren; — deſto mehr aber bitte ich zu beſtellen bei Ihrem ergebenen 


duard Seidel 
NB. Herr C. W. H. Schubert in Dauzig, Hundegaſſe 15, nimmt Beſtellungen und Gelder für mich entgegen. 
i Auction 
über ein bedeutendes Lager von Gegenständen, ge- 
hörend zu Gas- und Wasseranlagen. 


Nachdem die Arbeiten, welche mit der Anlage der Gas- und Wasserwerke in Copenhag 
und Frederiksberg verbunden, nun vollführt worden sind, ist es die Absicht des Contrahenten de 
selben, Herrn John Aird aus London, das Geschäft von Gegenständen, welche zur Gas- un 


Bei dem bevorſtehenden Quartal empfehle wir 
zu gefälligem zahlreichen Abonnement die in unſe⸗ 
rem Verläge wöchentlich dreimal erſcheinende 


Zeitung für Pommern. 


Seit 35 Jahren hat dieſes Blatt ſich einer ſtets 
wachſenden Theilnahme zu erfreuen gehabt, die es 
wegen ſeines reichhaltigen Inhalts, bei dem hödhit 
billigen Abonnementspreiſe — 15 9% pro Quartal 
durch die Poſt — in hohem Maße verdient. In 
ſorgfältiger Auswahl bringt es ſeinen Leſern die 
wichtigſten politiſchen, commerciellen ꝛc. Neuigkeiten, 
indem es zugleich in den Leitartikeln die herrſchen⸗ 
den Tagesfragen eingehend erörtert und in einer 
politiſchen Wochenſchau ein klares Bild von dem 
Zuſammenhange der Weltereigniſſe entwirft. Auf 
die Intereſſen unſerer heimiſchen Provinz, Förde⸗ 
rung der Verkehrswege, materiellen und geiſtigen 
Fortſchritt richtet es vor Allem ein wachſames Auge 
und empfiehlt ſich neuerdings beſonders noch den 
Landwirthen und Gutsbeſitzern dadurch, daß es als 
Beiblatt zur Donnerſtagsnummer eine, in demſelben 
Verlage erſcheinende „laudwirthſchaftliche Zei⸗ 
tung“ bringt. Wir haben dafür Sorge getragen, 
daß auch über die am 4. und 5. October in Cöslin 
ſtattfindende Jubelfeier der Pomm. ökon. Geſellſchaft 
nebſt Gewerbeausſtellung und Thierſchau unſern 
Leſern möglichſt genaue Berichte zugehen werden. 
Das Feuilleton der Zeitung für Pommern enthält 
Originalberichte aus der Hauptſtadt des Landes, 
Erzählungen, Gedichte, unterhaltende Aufſätze ꝛc., 
an dieſe ſchließen ſich Bekanntmachungen der Regie⸗ 
rung und der Behörden, Familiennachrichten, A + 
zeigen gewerblichten Juhalts ꝛc. Die wichtigſten Er⸗ 
eigniſſe werden derſelben ſofort auf telegraphiſchem 
Wege mitgetheilt. Mi Recht glauben wir dieſes 
Blatt der weiteſten Verbreitung empfehlen zu dürfen. 
C. F. Poſtſſche Buchdruckerei 
1429] in Colberg. 
Privat⸗Unterricht in Gegenſtänden 
des kaufm. Wiſſens 
ertheilt der Unterzeichnete nach wie vor und iſt be⸗ 
reit, Anmeldungen dafür entgegen zu nehmen. Schü⸗ 
ler, welche Stunden für ſich allein in Anſpruch neh: 
men, können alsbald beginnen; für diejenigen aber, 
welche ſich einer ſogenannten Claſſe anzureihen be⸗ 
abſichtigen, nimmt der Unterricht ers künftigen 
Monat ſeinen Anfang. — 
Die Unterrichtsgegenſtände ſind: 

1) das kaufmänniſche Rechnen, mit Rückſicht 
auf Wechſel⸗ und Staatspapiere⸗Courſe, 
nebſt genauer Kenntnißnahme des Wech⸗ 
ſels ſelbſt in ſeinen verſchiedenen Erſchei⸗ 
nungen, S 

2) Vorbereitung zur 0 af de 
ſonderer Hindeutung auf deutſche 


mit be⸗ 
Gram⸗ 
matik, Saßfolge und Periodenbau, 
3) die einfache deutſche und doppelte italie⸗ 
niſche Buchführung, verbunden mit der 
ese Correſpondenz. Circa 250 
tiefe. 

Gleichzeitig werden diejenigen meiner Schüler, 
welche während des Sommers den Unterricht unter⸗ 
brochen, und ihn jetzt wieder aufzunehmen beabſich⸗ 
tigen, erſucht, fi recht bald zu melden, wenn ſie 
dieſelben Tagesſtunden, wie im vorigen Jahre, für 
ſich in Anſpruch nehmen wollen. 

Danzig, im September 1860. 5 

H. Lewitz, 
4 Heil. Geiſtgaſſe 22. 


Das von den größten Aerzten Deutſch⸗ 
lands, Frankreichs, und Englands empfohlene 


Eau de Lys 

iſt als das einzige Schönheitsmittel von 
allen Damen anerkannt, und wird dafür garan⸗ 
tirt, daß es Sommerſproſſen, Sonnen⸗ 
brand, Ausſchlag, Röthe, Kupferausſchlag, 
Finnen, gelbe Haut, Leberflecken, Flechten, 

ockenflecke, alle Hautunreinigkeiten ſicher ent⸗ 
fernt; Geſicht, Hals, Schultern, Arme, Hände 
ſofort blendend weiß und zart macht, erfriſchend, 
kühlend, verſchöͤnernd und verjüngend auf Die: 
ſelben wirkt, was bei keinem andern Mittel der 
Fall iſt. 4 

Mit Anweiſung ein großes Flacon 1 thlr., 
ein halbes Flacon 15 fgr., nur allein ächt zu 
haben im General⸗Depot bei 


LOHSE, Hoflieferant, 


Berlin, Jägerſtraße 46. 
Das alleinige Depot für Danzig be 
findet ſich bei Herrn 


W. Schweichert, 


512] Langgaſſe 74. 


Starke Blumenzwiebeln 


zum Winterflor empfiehlt 
Julius Radike, 


Neugarten 6. 


— 


Große Kohlen, dop. gef, Nußkoh⸗ 


len, Schmiedekohlen unb engl. Coks 
empfehlen en gros & en detail zu 
höchſt foliden, der Waare angemeſſe⸗ 
nen Preiſen. 


C. H. Riemeck & Co., 
1473) Burgſtraße No. 15/17. 


Rüdersdorfer Kalk vitigit bei 


Gebrüder Engel, 
[510] Hundegaſſe 61, 


Redigirt unter Verantwortlichteit des Verlegers. 


n 3), 
rirten reinen Traubenſaft (Moſt) à Fl. 7% 
glaubigte Atteſte gratis offerire. — Backobſt: Birnen 2, geſchält 4, Aepfel 3, geſch. 5, Kirſchen 4 


. 7. — Eingem. Früchte: Ananas 30, alle andern 15, Preißelb. 13, m. 


Grünberger Weintrauben! 
ai noch 3 ſchön! auch erſt v. Ende Sept. b. 


i mehr den 
ſ. incl. Glas und Kiſte, über deſſen gleich 


genießbar — aber leider — weder beſonders 
empfehle deshalb z. Kur für d. 


73, ohne Kern 6 f. p. 2, 
p. G., Wallu. 2%, auserl. 3—33 


— Dampf⸗Mus (oder Kreide): Pflaumen 2%, 
Zucker 5 f. p. 2 i 
2 ſ. p. Schck. — Schöne Daueräpfel 13 


2 4 7 Fruchthändler und Weinbergsbeſitzer hi i i 
in Grünberg i. Schl. (nach g wur it Eduard dich lee if 


erühmten, nur von mir allein präp 
ich ärztl. Berichte und 
flaumen 2%, ausgeſucht 
25, Schneide 4, Kirſch 4, Ap 
äfte: Kirſch u. Johannisb. 8, Sant. 

p. Schfl. 


ben g Wirkung 
„ ſüß 5, P 


Wasserleitung gebräuchlich sind 
penhagen betrieben hat, gä 


wohlassortirte Lager von allen zur Gas- und Wasserleitung gehörigen Artikeln in öffentlicher Aue 


Als bemerkenswerth werden angeführt: Lampenbrenner, Lampen, 


Candelabers, Kuppeln jeder Art, 


er Anfangstag der Auction wird der 
fortgesetzt werden und sind gedruckte Catalo 
erhalten, wenn man sich dieserhalb in porto 


C. F. Schönjahn. 
Seuexſeſte und diebesſichere 
Geldſchraͤnkk, 


aus meiner Fabrik, 


halte ich in verſchiedenen Größen 
459 ſtets vorraͤthig. 


ä a EEE 


Photographieen von Danzig 


ftets vorräthig bei 
Gebrüder Vonbergen, 
Lauggaſſe 43, vis-a-vis dem Nathhauſe. 
Den Empfang ſämmtlicher auf 
letzter Leipziger Meſſe durch Madame 
Schüler perſönlich gewählten Neu⸗ 
heiten, worunter ſich nebſt einfachen 
auch recht elegante Modelle in Hüten, 
Hauben u. Coiffuren befinden, erlaube 
ich mir bei ſoliden Preiſen beſtens zu 


empfehlen. 
©. Pohl, 


vormals A. G. Schüler. 

NB. Mein Band⸗, Stoffe⸗ und franzöfiiches 

Blumen⸗Lager iſt ebenfalls durch Neuheiten auf's 

Reichhaltigſte aſſortirt, und erlaube ich mir auch 
ſolches beſtens zu empfehlen. 5151 


Die neueſt. Herren⸗Shwals, 


Cravatten, Binden, Cols und Sacomiers erhielt 
und empfiehlt 


Aug. Hornmann, 
Langgaſſe 48. 


Aecht engl. Portland-Cement, asphalt. 
Dachpappe u. Dachfilz, Theer, Asphalt 
in Broden, Chamott-Steine, Chamott⸗ 
Thon, bol. Klumpen⸗Thon. 


| engl. glaſrte Thon Röhren offeri 
billigsten ge. Kr h h offeriven zu 


Gebrüder Engel, 


1509] Hundegaſſe 61. 


Rouge fin de Theatre 


empfiehlt 


W. Schweichert, 


4. Lenggasse 74. 


Militair⸗Handſchuhe 


in Rennthier⸗, Hirſch', Kuh⸗ und Ziegen⸗Leder 


empfiehlt 


Aug. Hornmann. 


NB. A wird jede Beſtellung nach Maa 
uch wird j f 8 6508 


ausgeführt. 
Ich wünſche ein Gut im 
Preiſe von 20 bis einige 30 M. 
zu kaufen, oder eine größere 
Pachtung zu entriren. Ver⸗ 
langte Anzahlung leiſte ich 
haar und ſehe gefälligen Of⸗ 
ferten, Discretion verſichernd, 
entgegen. Gustav Helm. 


Hamburger Bücklinge 
erhielt A. Fast, 


Langenmarkt No. 34. 


Genre und Grösse, Kochapparate, 6 
öfen, Porzellan, Eisen u. emaillirte Waterclosetts, Wasserbehälter, Was 
serbassins, mehrere 100 Zdutzend verschiedener Mittings- Gegenständ 

nn ne zu Gas- und WWasser röhren, Rühren von Guttapercha und Metallen 
so wie alle andere Gegenstände, welche in dieser Geschäftsbranche benutzt werden. 

9. October d. J. sein und an den folgenden T 

e der verschiedenen Gegenstände vom I. October 
1 reien Briefen an Herrn Procurator Menriehsen | 
Copenhagen, Kattesund No. 7, wendet; auch wird das Handlungshaus C. A. Nielsen daselb 
Aufträge zum Ankauf gegen eine billige Provision übernehmen, 425 


Lampette 


7 


* 
on N i 
Tanz-Unterricht 
von J. P. Torresse. 

Dienstag, den 2. October, Abends 7 Uht 
beginnt eine zweite Colonne meines Tanzunte” 
richus, in meinem Salon, Brodbänkengasse 40. 

J. P. Torresse, 

[495] Brodbänkengasse No. 40, 


— —. . —-—: — ͥ — — 
Aechte Kiefernadel-Präparate a 

der Kiefernadel⸗Kuranſtalt zu Lychen, als Kiefer 
nadel⸗Ertract zu Bädern, Kiefernadel⸗ 
Spiritus zum Einreiben bei nervös⸗rheumatiſchel 
Leiden; Kiefernadel-Elixir, vorzuglichſte 
magenſtärkendes Mittel gegen erſchwerte Verdauung 
Colik ꝛc. zu nehmen und Kieſernadel⸗Oel 
eife, vorzügliche Toilettenfeife, beſonders be 


aufgeſprungener ſpröder Haut zu empfehlen, 
ſtets vorräthig in der Papierhandlung von 


Marie Steiter 


Langgaſſe 5. 


Tanz⸗Anterricht. 

Der Tanzunkerricht mit der II. Colonne fit 
Damen und Herren beginnt Dienſtag, den 9. Octo“ 
ber, mit der Kinder⸗Colonne Mittwoch, den 3. — 
Spreditunden täglich bis 2 Uhr 1. Damm 2, Saal 

a e. N . 
[805] A. Czerwinski. 
ie obere Leitung eines einer Wittwe geht 
rigen Dampf⸗Mahl⸗ und Oel⸗Mühle 
Etabliſſemeuts ſoll einer ſichern Perjönlichte 
übertragen werden. Das Gehalt iſt vorläufig auf 
bis 600 Thlr. Gehalt und Tentiemen eſtgeſetzt. 
Bewerbungen nimmt im Auftrage J. gi Kaen 
in Berlin, Leipzigerſtraße 68, entgegen. 1236 


ylüreusbarre 


| 
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—— 


Aegypliſcher 


Zunber-Ballaft 


Montag, den 24. September (u. folgende Tage:) 


Große Vorſtellung 


in der Experimental-Phyſik und 
2 Magie, 8 

von r Adolph Bil 3 U. 

Anfang 7 Uhr. Das Uebrige die Za 


STADT-THEATER IN DANZIG. 


Sonntag, den 23. September: 
1. Abonnement No. 3. 


Einer von unſre Leut. 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Berg und Kali 
f Mufti von Eonradl. aliſch 


Hierauf: 
Hermann und Dorothea. 


Berliner Idylle mit Geſang in einem Aufzuge von 
a Kaliſch und Weirauch. 25 | 


Montag, den 24. September. 
1 Ag ee No. 4. 


Die weiße Dame. 
Oper in 3 Akten, nach dem Fransen des Scribe 
von Elmenxeich. Muſik von Boieldieu. 
Anfang 7 Uhr. 


I. Dihbern, 
= 2 . 
Meteorologiſche Beobachtungen, 


Observatorium der Königl. Navigationsschale zu Dausig- 
ET 


= 2 Barom.⸗ Therm. 

8 5 Aietien Wind und Wetter. 

n eee 

21 3 36,26 13,0 [NO. ſchwach; hell und wolkig. 

22 8 337,29 10,8 [SW. mäßig; do. do, 
12 337,73 12/8 [WRNRW. ſchwach; do. do. 


Hierzu eine Beilage, 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig, 


Beilage zu No. 712 der Danziger Zeitung. 


. Bekanntmachung. 
Die Poſt⸗Dampfſchiff⸗Fahrten zwiſchen Stettin und Kopenhagen, 
welche zur Zeit wöchentlich zweimal ſtattfinden, werden nach der Fahrt 
von Stettin am Sonnabend, den 29. d. M., bis zum Schluſſe der Schiff⸗ 
ahrt nur einmal wöchentlich, und zwar in folgender Weiſe unter: 
halten werden: } 
aus Stettin: Freitag Mittags nach Ankunft des von Berlin des 
Morgens abgehenden Eiſenbahnzuges; 
in Kopenhagen: Sonnabend Morgens; 
aus e Dienſtag 3 Uhr Nachmittags; 
in Stettin: Mittwoch Vormittags, berechnet auf den Anſchluß an 
Bert; 7 1 Uhr 14 Min. Nachmittags nach Berlin abgehenden Ei⸗ 
ſenbahnzug. 7 8 0 
Die auf eine wöchentlich einmalige Fahrt beſchränkte Verbindung 
beginnt von Kopenhagen am Dienſtag den 2., und von Stettin am 
Freitag den 5. October d. J. Berlin, 17. September 1860. 
General⸗Poſt⸗Amt. Schmückert. 


3 Veulſchla u o. 

Stettin, 20. Sept. (Oſtſee⸗Ztg.) Der Geh. Rath Maa⸗ 
Ben iſt heute hier anweſend, um mit den Verwaltungs⸗Behörden 
der Berlin⸗Stettiner Bahn Seitens der Regierung wegen des 
Baues der Vorpommerſchen Bahn zu verhandeln. Die Ver⸗ 
handlungen find aber noch nicht zum Abſchluß gekommen, da 
man glaubt, auf die Propoſitionen der Regierung nicht eingehen 
zu können. 

Elberfeld, 15. September. Von den geſtern Abends geſchloſſe⸗ 
nen Verhandlungen des 11. deutſchen evangeliſchen Kirchentages dürf⸗ 
ten diejenigen beſonders von Intereſſe fein, die ſich vorgeſtern über die 

tellung unſerer weltlichen Literatur zumChriſtenthume und ihren Einfluß 
auf unſere Geſellſchaft entſpannen. Hr. Prof. Lange aus Bonn kam 
zu folgenden Schlüſſen: Es find vier Grundformen der Literatur: im 
Humaniſtiſchen eine geſetzlos⸗wilde und eine menſchlich⸗edle; im Con⸗ 
feſſionalen die heilige und die der ſtarren Satzungen. Der edle Huma⸗ 
nismus und die heilige Literatur zeigen bei ſtrenger Scheidung der 
Sphären e aue Humanität und Chriſtenthum haben ſich ge: 
genſeitig große Dienſte erwieſen und ſind für einander beſtimmt. 
Gleichwohl ſehen wir noch die falſchen Miſchungen, des geſetzlo⸗ 
ſen und edlen Humanismus und andererſeits die des heiligen und 
der Satzungen auftreten. Dieſe ſchiefe Stellung des Humanis⸗ 
mus zum Chriſtenthume iſt nachtheilig. Es iſt dringeude Pflicht 
des Chriſtenthums, die normale Stellung wieder herzuſtellen. — 

ie Einheit des Glaubenslebens und des Humanismus, die in der ur- 
ſprünglichen Menſchenanlage liegt und in Chriſtus prinzipiell verwirk⸗ 
licht iſt, eröffnet die Ausſicht auf Verſöhnung beider Sphären. Dagegen 
ſprach ſich Herr Prediger Krafft aus Elberfeld entſchieden gegen die 
Möglichkeit einer Vermittlung zwiſchen Chriſtenthum und Humanismus 
aus. Gewiß ſei die Macht des Humanismus auf der Welt groß, wie 
wir noch im vorigen Jahre bei der Huldigung gegen einen Fürſten der 
Literatur geſehen. Aber jene, die ſich Prieſter des Schönen nannten, 
hätten den ſchönſten aller Menſchenkinder ignorirt. Der Poet iſt ein 

auberer und „Sie willen, was das Wort Gottes über die Zauberei 
ſagt.“ In einem lebendigen Weſen kann kein Jutereſſe fein für erdich⸗ 
tete Charaktere, die meiſtens nur die Verfälſchung der Geſchichte in ſich 
tragen. Wir haben wahre gottgezeichnete Charaktere genug. Da iſt 
ganz richtig, wenn wir jene klagen hören; Der Pietismus ſchleiche wie 
ein N in die Hühnerſtälle der Poeſie, ſaufe die Eier aus und laſſe 
die Schalen zurück. Die „Nationalen Dichter“, welche die Stillen im 
Lande, die, welche die Verheißung haben, nicht goutiren können, ſind 
eine nationalen Dichter. Rationaliſten giebts nicht mehr, aber feine 


ader, die mit ergreifenden Worten reden, müſſen bekämpft werden! 


die ganze große Literatur hat kein Erlöſungs⸗Bedürfniß, keinen Hei⸗ 
‚da ih den die menſchliche Natur ſelbſt macht. Sie iſt Bundes⸗ 
Brüchigteit, Verläugnung des lebendigen Jeſu Chriſt. Da giebt es 
keine, es ſoll keine Vermittlung geben. Das Schöne und Edle, was ich 
nicht gerade verurtheilen will, iſt Schein und Täuſchung, nicht 
vorhaltend im Augenblicke des Sterbens. Das Wort Gottes iſt 
das ewige, das ſchönſte Gedicht. Menſchen machen nur Apokryphen. 
Die Literatur leugnet die Möglichkeit eines Chriſtus und ſchlägt in Pan⸗ 
theismus um. Ueber den Gegenſas zwischen wahrer und falscher Dich⸗ 
am bemerke ich: die wahre ichtkunſt it in der heiligen Schrift. Die 
Dichtkunſt dieſer Welt verſchleiert und verfeinert nur die Welt des 
leiſches! Die Anſicht des Herrn Krafft ſchien manchen Rednern doch zu 


räftig. Nur Herr Lehrer Rödel aus Elberfeld verſicherte mit noch 
Lenden Nachdrucke, daß er in Schiller, Goethe und Shakeſpeare nur 
räͤäbern gefunden! 

Wien, 18. September. Es fehlt nicht an ſolchen, welche 
der öſterreichiſchen Regierung noch immer die Abſicht zuſchreiben, 
im Kirchenſtaate zu interveniren. Die fortgehenden kriegeriſchen 

üſtungen ſprechen wenigſtens nicht für das Gegentheil, und die 
conſervative Partei glaubt jetzt, an Rußland einen Rückhalt ge⸗ 
wonnen zu haben. Die liberale Partei iſt durch die Annäherung 
an Rußland keineswegs erbaut. Die „Oſtdeutſche Poſt“ weiß bis 
letzt nicht, was für Dienſte von Rußland zu erwarten fein mö— 
gen, und macht inzwiſchen darauf aufmerkſam, daß je mehr Oeſter⸗ 
reich ſich Rußland nähere, deſto mehr es ſich von England entferne. 
Aue Wien erhält die „K. Z.“ von competenter Hand 
die nachfolgende Reclamation: „Die „Kölniſche Zeitung“ enthält 
in ihrer Nr. 255 vom 13. d. einen Artikel aus Wien vom 10, 
eptember, in welchem mit geſperrter Schrift berichtet wird: 
„daß ſämmtliche in Italien und im Küftenlande dislocirte kai⸗ 
ſerliche Truppen auf den Kriegsfuß geſetzt und die Beurlaubten 
einberufen werden.““ Dieſe Nachricht, welche in ſo auffallender 
Weiſe verbreitet wird, iſt unwahr; denn bis jetzt ift kein Trup⸗ 
penkörper der öſterreichiſchen Armee, weder in Italien noch in den 
brigen Provinzen der Monarchie, auf den Kriegsfuß verſetzt. 
8 ſcheint die obige Nachricht auf einer falſchen Auffaſſung der 
angeordneten Erhöhung des Locoſtandes zu beruhen, die bei ein⸗ 
zelnen Regimentern durch Einberufung eines Theiles ihrer Ur⸗ 
lauber bewirkt wurde, welche Maßregel eine theilweiſe Erklärung 
in dem Umſtande findet, daß heuer keine Reerutirung ſtattfand, 
daher der gewöhnliche Abgang durch Einziehung der Beurlaubten 
gedeckt werden muß und ſich überdies nur auf einen größeren 
Locobedarf des Garniſondienſtes gründet.“ 
nglan d. 
„London, 18. September. Die „Times“ bringt heute einen 
Artitel über Oeſterreich, in welchem ſie ſagt: „Die Zeit iſt ge⸗ 
ommen, wo Oeſterreich zwiſchen dem Aufgeben Venetiens einer, 
leits und dem Bankerott und der daraus folgenden Auflöſung der 
enarchie andererſeits wählen muß. Es ift möglich, ja, fogar 
wahrſcheinlich, daß Oeſterreich in einem Kampfe um den Beſitz 
enetiens über das ihm in Waffen gegenüberſtehende Italien fie» 
den würde, gerade fo, wie es im Jahre 1848 ſiegte, als es ſich 
um den Beſitz der Lombardei handelte. Aber Oesterreich kann 
einen ſolchen Triumph nicht vertragen. Er würde noch verderbli— 
zer fein, als eine Niederlage, weil größere Landſtriche zu occu- 
N ten und mehr widerſpänſtige Unterthanen zu bändigen ſein wür⸗ 
vörd Der Staat, welcher Andere regieren will, muß ſich zu · 
* erſt zu Hauſe ein zufriedenes Volk und in zweiter Reihe 
beiden ohlgefülte Staatskaſſe ſichern. Oeſterreich hat keines von 


Ueber das ſardiniſche Rundſchreiben urtheilt die „Morning 


Sonnabend, den 22. September 1860. 


Poſt“: „Es iſt eine Staatsſchrift, die mit dem größten Talente 


geſchrieben iſt, einem Talente, das ſich eben ſo ſehr in dem Takte 
zeigt, mit welchem der Verfaſſer über das dünne Eis des 


Völkerrechtes hingleitet, wenn er von der Beſetzung handelt, wie 


in der Kühle und Klarheit, mit der er die politiſche Lage Mittel- 


und Süd- Italiens auseinander ſetzt.“ „Daily News“ rühmt daran 


die gerade und offene Sprache, während die „Times“ gerade dieſe 
Eigenſchaften darin vermißt. 


Die Königin und die königliche Familie ſind geſtern früh 


wieder in Osborne eingetroffen. 


Der Schrauben Dampfer „Prince Jerome“, der vor einer 


Woche mit dem Prinzen Napoleon an Bord von Calais abging, 


iſt vorgeſtern Nachmittags in Leith (Hafen von Edinburgh) an- 


gekommen. Der Prinz war incognito. 


** Die „Times“ erörtert heute ausführlich, welche Folgen 


der unerwartete Tod Napoleons für Europa gehabt haben würde. 


Sie kommt dabei ſchließlich zu dem Reſultat, daß es ein Unglück 


für Europa geweſen wäre, wenn der Schuß des „verrückten“ 
Tyrannenmörders ſein Ziel nicht verfehlt hätte. 


„Bürgerkrieg in Frankreich und Reaction in Italien“, heißt 


es am Schluſſe, „würden vielleicht die erſten Scenen des neuen 


italieniſchen Dramas ſein, an das wir bloß zu denken brauchen, 


um unſere gegenwärtigen Verlegenheiten erträglich zu finden. Es 
ift ſehr wohl möglich, daß in unſerer gegenwärtigen Lage ein 
Wechſel zum Schlimmeren eintritt. Louis Napoleon hat ſich 


fürs Erſte Frankreich und Europa nöthig gemacht. Wenn er 


ſich auch keine Anſprüche auf unſere Dankbarkeit erworben 
hat, ſo iſt es ihm doch gelungen, es dahin zu bringen, daß wir 
ſeinen vorzeitigen Tod mehr, als ſein Verbleiben am Ruder, 
fürchten.“ 

Frankreich. \ 

Paris, 19. Sept. Die franzöſiſche Garniſon in Rom fol 
wiederum verſtärkt werden, und darf man den hier umlaufenden 
Gerüchten trauen, fo beabſichtigt der Kaiſer, dieſelbe über 20,000 
Mann zu bringen. Dabei ſpricht man aber von einer Verwah⸗ 
rung Englands und Preußens gegen jede Vermehrung des gegen⸗ 
wärtigen Effectivbe andes. — Der ſardiniſche Geſandte, Herr 
von Nigra, iſt wieder von Dieppe hierhin an ſeinen Poſten zu⸗ 
rückgekehrt. 

— General Goyon iſt vorgeſtern von Toulon ſchleunigſt 
nach Rom abgegangen. Die dortige Occupations-Diviſion wird 
beſtimmt auf 12,000 Mann gebracht werden. Außer dem 38. 
hat nun auch das 57. Infanterie Regiment Marſch-Ordre bes 
kommen. 

— Die „Times“ und einige andere Blätter hatten in Er⸗ 
wägung gezogen, ob, wenn Sardinien ſich mit Sicilien und Nea⸗ 
pel bereichere, Frankreich des Gleichgewichtes wegen ſich nicht 
würde die Inſel Sardinien ausbitten dürfen. Der „Conſtitution⸗ 
nel“ geräth über ſo ſchändliche Inſinuationen heute wieder einmal 
in hellen Zorn und ſetzt ihnen „abermalige und kategoriſche Ab⸗ 
läugnung“ entgegen. „Uebrigens,“ fügt er hinzu, „die Annexion 
beider Sicilien iſt noch nicht fertig, und ſollte ſie heute zu Stande 
kommen, ſo würde die kaiſerliche Regierung ſie nicht anerkennen. 
Die Gerechtigkeit heiſcht, daß man endlich einmal aufhöre, uns 
ungerechter Weiſe immer Vergrößerungspläne unterzuſchieben. 
Nochmals: Frankreich wünſcht nichts und verlangt nichts; ſein 
Streben iſt nicht, zu erobern, ſondern Frieden zu ſtiften.“ 

Paris, 19. Sept. (Das Attentat.) „Man hat in Tou⸗ 
lon auf den Kaiſer geſchoſſen“ — meldeten wir vor drei Tagen. 
„Das iſt nicht wahr“, ſagt heute die „Patrie“; „die Nachricht von 
einem verbrecheriſchen Attentate auf die Perſon des Kaiſers iſt 
vollſtändig falſch.“ Mit dem Schuſſe hat es aber gleichwohl feine 
Richtigkeit. Ein ehemaliger Poſtbeamter, Namens Burle, ein 
überſpannter Kopf, hatte ſeit zehn Jahren für Louis Napoleon, 
den er vergöttert, mit einer alle Logik überſteigenden Hingebung 
Propaganda zu machen geſucht, war aber, da er über der Politik 
ſeine ordinäre Berufspflicht verſäumte, von der ihm vorgeſetzten 
Behörde aus dem Dienſte entlaſſen worden. Der Kaiſer hatte 
ihm ſeitdem Privat-Unterftügung gewährt und auch bei einem ſei⸗ 
ner Kinder Pathe geſtanden. Dieſer Enthuſtaſt wünſchte ſich nun 
in Toulon feinem erhabenen Gevatter perfönlich vorzuſtellen, und 
verfiel, da die Polizei ihm jede Annäherung an Se. Majeſtät un⸗ 
möglich machte, auf die zwar nicht mehr ganz neue Idee, die Aufmerk- 
ſamkeit des Kaiſers durch einen Knall Effect auf ſich zu ziehen. Als 
Ihre Majeſtäten die Neuſtadt paffirten, fiel der Schuß; Burle 
hatte ein Piſtol in die Luft geknallt. Allerdings dachte Alles im 
erſten Augenblicke an ein Attentat; als aber die Polizei den Freu⸗ 
denſchützen gepackt und erkannt hatte, daß der Knall nur eine Hul⸗ 
digung hatte fein ſollen, löſte ſich Alles in Wohlgefallen auf. Burle 
erhielt ein paar Maulſchellen; damit war die Sache abgethan. 

Italien 

Turin, 17. September. Cavour iſt entſchloſſen, der Lan, 
desvertretung reinen Wein einzuſchenken und ſich zurückzuziehen, 
falls ſeine Politik nicht durch eine große Majorität ſanctionirt 
wird. Er würde in dieſem Falle Ratazzi das Feld räumen. Im 
entgegengefegten Falle will er fein Programm mit erneuerter Ener⸗ 
gie durchführen und auch Garibaldi daran erinnern, daß der Kö⸗ 
nig und die Regierung trotz aller Hochachtung und Verehrung, 
die fie für den erlauchten General hegen, ſich doch deſſen Bevor⸗ 


mundung nicht gefallen laſſen können. Mittlerweile will Garibaldi 


von keinem Zugeſtändniſſe etwas wiſſen und Depretis iſt mit ſei⸗ 
nen Anträgen entſchieden abgewieſen worden. Der Brief Gari⸗ 
baldis an den König hat Cavour viele Freunde geſchaffen. In⸗ 
deſſen iſt dort General Sirtori (wahrſcheinlich nur zeitweilig) zum 
Prodictator ernannt worden, und man ſchließt daraus, daß der Ge⸗ 
neral eine neue Expedition unternimmt. Offenbar iſt dieſelbe ge⸗ 
gen Capua und die letzten Truppen des Königs gerichtet. — Die 
hier acereditirten Diplomaten haben noch keine Anftalt getroffen, 
das Beiſpiel Frankreichs zu befolgen. Doch ſagt man mir, die 
Geſandten von Spanien und Portugal hätten bereits den Befehl 
erhalten, ihre Poften zu verlaſſen. d'Azeglios Entlaſſung wird nur 
als eine Folge eines früheren Entſchluſſes geſchildert, und ſoll 
dieſelbe nichts mit der politiſchen Situation zu thun haben. Man 
glaubt, auch Marcheſe d'Azeglio werde als Diplomat auf einem 
der wichtigſten Poſten der Regierung weiter dienen. . 

Der Dictator hat eine Reihe von Decreten erlaſſen, 
deren wichtigſte Beſtimmungen folgende find: Die königliche bour⸗ 
boniſche Geſellſchaft iſt aufgehoben, ihr bisheriger Director Boz⸗ 


zelli abgeſetzt; an deren Stelle tritt unter Roberto Savareſe's 
Leitung die verjüngte Anſtalt als königliche Geſellſchaft für Ar⸗ 
chäologie, Wiſſenſchaft und ſchöne Künſte. Die alten Bürger⸗ 
meiſter und Zehnmänner der Städte werden durch neue Leute er⸗ 
ſetzt. Die geweſenen Polizeibeamten bleiben bis auf Weiteres auf 
die Inſeln verbannt, beziehen aber Sold wie Soldaten. Der 
Jeſuiten⸗Orden iſt im ganzen Königreich beider Sicilien 
aufgehoben, die beweglichen und unbeweglichen Beſitzthümer des 
Ordens werden zu Nationalgut und alle ſeit Landung des Dicta⸗ 
tors auf die Beſitzthümer gemachten Hypotheken, Uebertragungen 
und ſonſtigen vorgegangenen Belaſtungen für null und nichtig er⸗ 
klärt, ſämmtliche Verwalter und Beamte der Beſitzthümer des 
Ordens haben binnen zehn Tagen im Finanz⸗Miniſterium den 
Werth der ihnen anvertrauten Güter zu declariren; daſſelbe ha⸗ 
ben diejenigen Bürger zu thun, denen Güter, die dem Orden ge⸗ 
hören, übertragen wurden. Das, durch religiöfen Fanatismus und 
ariſtokratiſchen Stolz einzelnen Familien ertheilte Vorrecht, ihre 
Todten in Kirchen beiſetzen zu dürfen“, ift aufgehoben und das 
Geſetz über die Kirchhöfe wieder in Kraft geſetzt. Alle im Leih⸗ 
hauſe befindlichen Pfänder unter drei Ducati Darlehn werden un⸗ 
entgeltlich zurückgegeben, der Staat erftattet die Darlehen dem 
Leihhauſe. Zwiſchen Feſtland und Sieilien hören alle Mauth⸗ 
ſchranken auf. In den zwölf Stadttheilen wird in jedem ein un⸗ 
entgeltliches Aſyl für Kinder mittelloſer Eltern errichtet. Allen 
Miniſterien ſind die geheimen Fonds entzogen. Die Jury iſt für 
Criminalfälle hergeſtellt. Die Hauptwache und das Arſenal wer⸗ 
den von piemonteſiſchen Berſaglieris beſetzt. 

Neapel, 15. September. (K. Z.) Wir haben nunmehr 
eine ganze Woche Garibaldi'ſcher Herrſchaft hinter uns, und 
müſſen geſtehen, daß wir uns bis jetzt ganz wohl dabei befunden. 
Die Stadt iſt ruhig und ſicher, als ob Elihu Burrit ihr Dicta⸗ 
tor wäre, Jedermann geht der gewohnten Beſchäftigung nach, als 
ob gar nichts vorgefallen, und ſelbſt die Aengſtlichen, welche ſich 
vor den Gräueln der Revolution über Land und Meer zurückge⸗ 
zogen, kommen nach und nach wieder und überzeugen ſich täglich 
mehr, daß Glück und Ruhe eines Landes noch lange nicht von 
dem Herrſchen einer ſich ſelbſt zur Unmöglichkeit machenden Königs⸗ 
Familie abhängig ſind, ſondern auch recht wohl ohne ſie exiſtiren 
können. Unſere Straßen wimmeln von Garibaldianern in allen 
möglichen Uniformen und von allen Nationen. Bis jetzt iſt uns 
nicht ein einziger Exceß bekannt geworden, den irgend Einer von 
ihnen begangen hätte, und ſelbſt ihre prinzipiellſten Gegner kön⸗ 
nen ihnen dieſes Zeugniß nicht verſagen. Der Dictator ſelbſt 
entwickelt eine ganz ſtaunenswerthe Thätigkeit in allen Zweigen 
der Verwaltung. — In einigen Städtchen der nächſten Umge⸗ 
bung von Neapel iſt vor einigen Tagen unter der Anführung 
eines Geiſtlichen eine Reaction ausgebrochen, wobei man die 
Häuſer von einigen Liberalen plünderte und zerſtörte. Von 
bier aus rückten ſofort 200 Garibaldianer und 50 National 
»Gardiſten hin, nahmen eine ordentliche Anzahl der Aufſtändiſchen 
feſt und brachten fie hier in Gewahrſam. — Wilhelm Rüſtow, 
der ehemalige preußiſche Lieutenant und Militär- Schriftſteller, 
iſt hier und bekleidet den Rang eines Oberſten in Garibaldis 
Generalſtab. Man iſt im Begriffe, ein deutſch⸗ ſchweizeriſches 
Bataillon zu bilden. Ich habe unter den dazu Beſtimmten 
bereits eine große Anzahl Preußen gefunden. Natürlich ſind 
auch aller übrigen Herren Länder in bunteſter Weiſe darunter 
vertreten. 

Rußland. 

Warſchau, 13. September. Man ſchreibt der „Prß. Z.“: 
Die jetzt im Bau begriffene Eiſenbahn nach der preußiſchen 
Grenze hat unſtreitig fuͤr den Weltverkehr eine hohe Bedeutung. 
Im Vergleich mit den internationalen Verkehrsmitteln, welche 
andere Länder mit einander in nähere Beziehungen gebracht ha⸗ 
ben, iſt die bisherige Verbindung Polens mit Norddeutſchland 
eine mangelhafte und dürftige. Die Hauptader des Waſſerver⸗ 
klehrs, die Weichſel, war gleichzeitig der Hauptvermittler des 
Transports nach Oft: und Weſtpreußen und dem Norden Deutſch⸗ 
lands. Die neue Bahn kürzt nicht allein die Entfernung der 
Schienenwege zwiſchen Warſchau und Norddeutſchland, Belgien, 
Holland und Frankreich um ca. 30 Meilen ab, ſondern wird die 
bequemſte Verkehrslinie für dieſe Länder öffnen, und greift die 
preußiſche Bahn vollends in die Hauptverkehrsader des ruſſiſchen 
Schienennetzes ein, ſo läßt ſich deren Bedeutung für die Zu⸗ 
kunft kaum ermeſſen. Die Warſchau⸗Thorner Bahn wird den 
größten und bedeutendſten Theil des europäiſch + aflatifhen Han⸗ 
dels vermitteln, deſſen Entwickelung eine der wichtigſten Auf⸗ 
gaben unſerer Zeit iſt. Dazu kommt noch, daß dieſer Schienen⸗ 
weg durch volkreiche und betriebſame Gegenden von Lowicz 
bis zur preußiſchen Grenze geht und zahlreiche blühende Fa⸗ 
brikorte berührt. Die Kalkausfuhr aus dem ſüdlichen Polen, 
wie die des Salzes aus den Siedereien von Ciechocirek (1½ 
Meilen von Thorn entfernt) wird dadurch ungemein erleich⸗ 
tert. Die Bahn wird alſo eine der vortheilhafteſten und renta⸗ 
belſten werden. - 


(Eingeſandt.) 0 

In Bezug auf einen in No. 698 unſerer Zeitung enthalte⸗ 
nen Artikel, betreffend das Verhalten des Herrn Leihamtsbeamten 
Feldtmeyer aus Danzig auf dem Handwerkertage zu Berlin, 
geht uns eine von einer Anzahl Obermeiſtern unterzeichnete Er⸗ 
widerung zu, welcher wir, damit die Unterzeichner ſich nicht über 
Parteilichkeit und feindſelige Geſinnung zu beklagen haben, hier 
eine Stelle einräumen. Wir können dies um ſo mehr, als uns 
die Art und Weiſe der Beweisführung in der „Erwiderung“ der 
Mühe einer Beantwortung derſelben vollſtändig überhebt. Wir 
verweiſen einfach noch einmal auf jenen Artikel in No. 698 zu⸗ 
rück. Als beſte Antwort wird eine andere und von ganz andern 
Handwerkern unterzeichnete Erklärung dienen, die wir vielleicht 
ſchon in den nächſten Tagen zu veröffentlichen im Stande ſein 
werden. 7 

Die Erwiderung lautet wie folgt: 

Wir Unterzeichnete bitten die Redaction, nachſtehender Er⸗ 
widerung auf den in No. 698 der Danziger Zeitung enthaltenen 
Aufſatz in Betreff des Handwerkertages gefälligſt in dem gedach⸗ 
ten Blatte eine Stelle einräumen zu wollen. 

Zuvörderſt bemerken wir, daß uns nicht recht klar geworden 
iſt, wie der ganze Aufſatz ſich gerade gegen Herrn Feldtmeher er⸗ 


geht, der doch in der Sache felbft nur unfere Meinung an den 
ag gelegt hat. Wenn dieſe Meinung überhaupt anzugreifen iſt, 
ſo würde es uns angemeſſener geſchienen haben, wenn der Herr 
Verfaſſer uns, die Committenten des Herrn Feldtmeyer, angegrif⸗ 
fen und dieſe Sache nicht als eine perſönliche angeſehen hätte, 
deren beauftragter Verfechter doch am Ende nicht mit der in dem 
Artikel obwaltenden Gehäſſigkeit zu beurtheilen geweſen wäre. 
Obgleich wir nun aber annehmen wollen, daß die Abſicht des 
Herrn Verfaſſers eigentlich nicht die geweſen iſt, eine biographiſche 
Skizze zu liefern, ſondern den eigenen Widerwillen gegen die von 
uns erfolgte Beſchickung des Handwerkertages zu verlautbaren und 
daß derſelbe in ſeiner Heftigkeit ſich nur vergriffen, ſo müſſen wir 
doch dieſe Sache ein wenig näher beleuchten. 5 

Zunächſt iſt in dem Aufſatz geſagt, daß von 44 hier beſte⸗ 
henden Innungen ſich nur 26 zur Beſchickung des Handwerker- 
tages herbeigelaſſen hätten. Dies iſt ein Irrthum, denn es bes 
ſtehen hier 32 Innungen, welche ſich nicht erſt in der neueſten 
Zeit zu einem Verein zuſammengethan, ſondern es beſteht der 
hieſige Innungs⸗Verein ununterbrochen ſchon ſeit dem Jahre 
1457, und von dieſem, jetzt 31. Innungen bildenden, Verein ha⸗ 
ben 24 für gut befunden, ſich an dem Handwerkertag zu bethei⸗ 
ligen. Dieſelben haben die Wahl ihres Deputirt en ſorgfältig ges 
prüft und dieſe iſt nachträglich noch von zwei ſpäter beigetretenen 
Innungen genehmigt worden. Die Wahl des Deputirten iſt nicht 
von den Obermeiſtern, ſondern von den Innungen ſelbſt erfolgt, 
indem die erſtern nur die Namen der von den einzelnen Innun⸗ 

en, in beſonders dazu berufenen Verſammlungen, gewählten 
er einfach zu verlautbaren hatten, wobei die Majorität 
entſcheidend war. Die 26 Innungen beſtehen aus ca. 1500 
ſelbſtſtändigen Handwerkern. Ob nun die Wahl einen ehemali⸗ 
gen, nicht mehr arbeitenden, oder einen, fein Fach noch fortſetzen⸗ 
den, Handwerker betroffen, darüber haben nur die Wähler zu be⸗ 
ſtimmen und machen ſich aus dem, was Andere über dieſe Wahl 
denken, Nichts; ſie haben ihren Deputirten nach Berlin geſandt, 
ihn nach ihrer Weiſe informirt, und derſelbe hat ganz nach 
ihrem, mit ſeiner Ueberzeugung zuſammentreffenden Willen ge⸗ 
ſprochen. 

Ferner iſt in dem beregten Artikel geſagt, daß von vielen 
Innungen Prüfungsſtücke gefordert werden, welche nicht mehr 
zeitgemäß ſind, daß in dieſer Beziehung das Gewerbegeſetz vom 
9. Februar 1849 umgangen und nur zu ſpeciellen Quälereien be⸗ 
nutzt wird. Der Herr Verfaſſer macht ſich durch dieſe höchſt ge⸗ 
wagte Behauptung nicht allein der augenſcheinlichſten Verletzung 
der nach dem Geſetz handelnden Prüfungscommiſſion und des ihr 
vorſitzenden Magiſtratsmitgliedes ſchuldig, indem er fie der Pflicht⸗ 
vergeſſenheit anklagt, ſondern er erſcheint auch als Verächter eines 
noch beſtehenden Staatsgeſetzes. FR 

Was nun die Sache ſelbſt anlangt, die wir auf dem Hand⸗ 
werkertage vertreten haben, fo könnte man aus der in dem Auf- 
ſatze herrſchenden Heftigkeit ſchließen, daß der Herr Verfaſſer der 
Repräſentant einer Partei iſt, der es unerwartet kommt, daß der 
Handwerkerſtand, als ſolcher, noch Zeichen ſeines Lebens von ſich 
giebt, und trotz der ihm vorgeworfenen Unreife dennoch begreift, 
daß die fernern größeren Freiheiten, welche dieſe Partei wahr⸗ 
ſcheinlich in petto hat, nur dazu dienen würden, den Handwerker⸗ 


ſtand ſelbſt aufzulöſen, ibm ganz unſelbſtſtändig und jeden einzel⸗ 
nen Handwerker zum Knechte des Kapitals zu machen. Wir 


ſelbſt werden und wollen uns in eine fortgeſetzte Polemik in die⸗ 


ſer Sache nicht einlaſſen und bemerken nur dem großen Publikum 
gegenüber, daß wir weder Zünfte noch Privilegien verlangen, ſon⸗ 
dern nur den Zweck haben, daß jeder zum Handwerkerſtande ge⸗ 
hörige Mann bei möglichſter Selbſtſtändigkeit den entſprechenden 
Lohn für gute Leiſtungen einernte, und wir es lediglich aus dieſen 
Gründen für unumgänglich nothwendig halten, daß die jetzige Ge⸗ 
werbegeſetzgebung und die darin vorgeſchriebenen Prüfungen, in ⸗ 
ſofern ſie den Handwerkerſtand betreffen, fortbeſtehen. Dieſer 
Meinung wird auch außerhalb des Handwerkerſtandes ein großer 
Theil des denkenden Publikums beitreten. 

Wir aber wollen gegen Diejenigen, welche nicht unſerer 
Meinung ſind, nicht das Schwert ziehen, die entgegengeſetzte Mei⸗ 
nung im Gegentheil ehren, und am allerwenigſten dieſelbe weder 
in der Perſon noch in der Sache beleidigen und verunglimpfen, 
haben auch Nichts dagegen, wenn bei dem Herrn Verfaſſer die 
Idee einer vollſtändigen Gewerbefreiheit in Fleiſch und Blut 
übeegegangen. 

Danzig, den 10. September 1860. 

Die Ober⸗Meiſter der ſich bei dem Handwerker » Tage betheiligt 
habenden Innungen. 
Joh. Gottl. Wilh. Baumann, Obermeiſter der Schuhmacher⸗ 
Innung. Schönicke, Obermeiſter der Tiſchler⸗ und Stuhlmacher⸗ 
Innung. H. C. Claaßen, Obermſtr. der Bäcker⸗Innung. J. 
Müller, Obermſtr. der Kürſchner- und Mützenmacher⸗ Innung. 
C. A. Friedrich, Obermſtr. der Stellmacher⸗Innung. Auguſt 
Krauſe, Obermſtr. der Schneider-Innung. Eduard Klein, 
Obermſtr. der Klempner⸗Innung. A. Weyl, Obermſtr. der Holz-, 
Horn⸗, Block- und Metalldrechslerinnung. J. M. Peters, Ober⸗ 
mſtr. der Korbmacher. L. Merſchberger, Obermſtr. der Leinwe⸗ 
ber, Zeug, Poſamentier u. Knopfmacher. G. A. Kupferſchmid, 
Obermſtr. der Töpferinnung. C. Dieſand, Obermſtr. der Fleiſcher. 
Ad. Ed. Bauer, Obermſtr. der Bernſteindrechsler-Innung. J. 
Brandt, Obermſtr. der Schmiedeinnung. C. J. Maladinski, 
Obermſtr. der Roth, Gelb-, Zinn» und Glockengießer⸗, Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗ und Gürtler⸗Innung. C. F. Briſchke, Obermſtr. der 
Buchbinder⸗Innung. F. Fieck, Obermſtr. der Nagelſchmiede⸗ 
Innung. R. Schörger, Obermſtr. der Segelmacher⸗, Reife 
ſchläger⸗ und Seiler⸗Innung. J. C. Borraſch, Kgl. Hofglaſer⸗ 
meiſter, Obermſtr. der Gfafer- Innung. C. Upleger, Obermſtr. 
der Böttcher⸗Innung. J. C. Röder, Obermſtr. der Barbier- 
Innung. C. O. Wensky, Obermſtr. der Schornſteinfeger⸗In⸗ 
nung. Aug. Hornmann, Obermſtr. der Loh, Roth⸗, Weiß⸗ 
gerber- und Handſchuhmacher⸗Innung. C. F. Schönjahn, Vor⸗ 
ſtandsmitglied der Schloſſer⸗Innung. J. A. Schultze, Sattler⸗ 
meiſter, Obermſtr. der Sattler, Riemer und Tapeziere. 
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Literariſches. 


* Der zweite Theil der „Gewerbeſtatiſtik in Preu⸗ 
ßen“ iſt kürzlich erſchienen; er enthält die Statiſtik Oberſchle⸗ 
ſiens reſp. des Regierungsbezirks Oppeln und iſt von dem Re⸗ 
gierungsrath Schück in Oppeln bearbeitet. „Der Verfaſſer hat 
mit ſeltener Genauigkeit und erſichtlicher Vorliebe das bedeutende 
Material zu einem überſichtlichen Ganzen zuſammengeſtellt und 
Bewohner und Landbin höchſt intereſſanter Weiſe bis in die klein⸗ 
ſten Details geſchildert. Das Werk kann als Muſter ſtatiſtiſcher 
Darſtellung bezeichnet werden und erhält durch die geiſtvollen 
Betrachtungen, die der Verfaſſer an die eigenthümlichen Verhält⸗ 


— — 


niſſe des beſchriebenen Landſtrichs knüpft, noch einen beſonderen 
Werth auch für den Nichtſtatiſtiker. Der Regierungsbezirk Op⸗ 
peln iſt unter preußiſcher Herrſchaft zu einem mächtigen Factor 
unſeres Staates herangewachſen; von 1849 —1858 hat die Be⸗ 
völkerung um 11,57 pCt. zugenommen, er reiht ſich hinſichtlich⸗ 
der Dichtheit der Bevölkerung den geſegnetſten Theilen der Mo. 
narchie an; in Beziehung auf den Flächeninhalt nimmt er die 9 
Stelle ein; das linke Oderufer und das Oderthal iſt den fruchtbar⸗ 
ſten Gegenden Preußens gleichzuſtellen; feine weltberühmten Schaf⸗ 
heerden haben die erſte Stelle in Europa. Andererſeits iſt der 
Bergbau Oberſchleſiens eine der glänzendſten Seiten dieſes Lan⸗ 
des geworden; mehr als der 6. Theil des Geldwerths aller Berg⸗ 
werksprodukte des preuß. Staates kommt auf den Reg.⸗Bezirk 
Oppeln, mehr als der 4. Theil aller Eiſenerze, faſt der 3. Theil 
der geſammten Steinkohlenförderung und mehr als ¾ der ges 
förderten Zinkerze fällt ihm zu. Im Jahre 1858 allein ſind 
14,078,284 Tonnen Steinkohlen zu Tage gefördert worden. Der 
Hüttenbetrieb Oberſchleſiens, feine Roheiſen- und Zinkproduction, 
feine Leinen⸗ und Damaſt⸗Induſtrie haben mehr als euro», 
päiſchen Ruf und ſtehen auf einem Standpunkte, der noch nicht 
genug gewürdigt iſt. Das vortreffliche Werk wird dazu beitragen, 
dieſem wichtigen Theile unſeres Staates zu der ihm gebührenden 
Würdigung zu verhelfen. Es ift hier vorräthig in der Ka bus'ſchen 
Buchhandlung (C. Ziemſen). 


Mannigfaltiges. 

„ In wenigen Tagen wird Profeſſor Lowe von New⸗Nork aus 
mit feinem Rieſenballon feine Luftreiſe nach Europa antreten. Der 
Ballon hat 300 Fuß Höhe und Breite und 135 Fuß Durchmeſſer. Der 
unter dem Ballon befeſtigte Korb hat 30 Fuß Durchmeſſer und kann 12 
Perſonen aufnehmen. Unter dem Korbe hängt ein ee Schiffchen, 
40 Fuß lang. Profeſſor Lowe wird die Reiſe in Begleitung zweier be⸗ 
währter Aeronauten und eines Sawiſchen machen und hofft, nach an⸗ 
gefeiben Verſuchen, die Strecke zwiſchen Amerika und Europa in 48 
tunden zurückzulegen. 


; Produktenmärkte. 
* Elbing, 21. Sept. (Orig.⸗Ber.) Die Witterung ift ſeit dem 
19. d. Mts. vorherrſchend trocken und milde geblieben. Wind: NW. 
Die Zufuhren von Getreide waren gering, die Preiſe haben ſich 
für ſämmtliche Gattungen gut behauptet. Spiritus ohne Zufuhr und 


mſatz. 

Bezahlt iſt für: Weizen hochbunt 118—222 72—80 u, 123 
bis 1308 81-95 r, bunt 118 254 70-84 Fr, roth 130324 87 
90 9%, abfallend 110— 1176 45—65 Ar. — Roggen 115—1258 46— 
56 Fr. — Gerite, große 106—110% 47—50 , do. Heine Malz: 
100—103 f 41 bis 44 , do. kleine Futter: 96—998 36—40 Ku 
— Hafer 65—704 25—28 2 

Erb ſen, weiße m 55-60 Gr, Futter⸗ 50 —54 Gr 

be 21. Sept. (K. H. 3.) Wind W. + 15. — Weizen 
unverändert feſt, hochb. 120 — 258 8388 u, bunter 116—17 8 71 
Ser, rother 124—264 89 — 90% bez. — Roggen behauptet, loco 
117 —21—24d 49 —56—60 Sr. bez., Termine ganz ohne Veränderung. 
— Gerſte gut zu laſſen, kleine 1027 44 9 bez. — Hafer viel: 
ſeitig angeboten, loco 65—67—72 22—24 -27% r bez., dur Sep: 
tember 50% 303 %. bez. — Erbſen, weiße Koch⸗ 60—64½ , 
Futter⸗ 53 —56 99 bez. — Leinſaat fortwährend flau. — Kleeſaat 
rothe 125 %. der &%. bez. Thimotheum 7-9 N. Yr (k. Br. 
Leinöl 10% 3 der &. Br. — Rüböl 125 % jr Vn Br. — 
Rübkuchen 46 u dr Etr. Br. 

Spiritus den 20. September loco gemacht 20 mit Faß; den 
21. September loco Verkäufer 19% % und Käufer 19% ohne Faß, 
Verkäufer 20% % und Käufer 20% i mit Faß; r September Ver⸗ 
e rei un 

2 aß; ahr Verkäu 

Käufer 20 % mit Faß. Alles r 8000 var fer 20% Kg. und 


„„ BERLINER. BÖRSEN-ZEITUNG 


genden Quartal. Wir 


Freimüthigkeit , mit der sie das 


vollständiges und übersichtliches 


437 
eutſche 


Allgemeine Zeitung. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 

Die Deutſche Allgemeine Zeitung, ein im wah⸗ 
ren Sinne liberales und nach allen Seiten unab⸗ 
hängiges Organ, betrachtet ihrem Motto getreu 
1 und Recht, 7 und Geſetz“ als ein 
ige Richtſchnur ihres Wirkens. Die Wohlfahrt und 

nigkeit des ganzen Deutſchland erſtrebend, wird 
ſie nicht ermüden einestheils für Reform der Bun⸗ 
desverfaſſung anderntheils für Verbeſſerungen der 
Zuſtände in allen deutſchen Einzelſtaaten zu wirken 
Und zwar ebenſowohl in Preußen als in Oeſterreich 
und ganz Deutſchland, namentlich aber auch in 
Sach ſen, mit deſſen Zuſtänden ſie ſich vorzugsweiſe 
eingehend beſchäftigt. 

Um den Anforderungen des fortwährend ſich 
vergrößernden Leſerkreiſes der Deutſchen Allgemei⸗ 
nen Zeitung immer mehr zu entſprechen, iſt dieſelbe 
vom neuen Jahre an durch eine Sonntags erſchei⸗ 
nende Beilage vermehrt worden, indem die eine 
„Ergänzung zu allen Zeitungen“ bildenden „lie: 

enden Blätter der Gegenwart“, die in der kurzen 

eit ſeit es Begründung bereits den allgemeinſten 

eifall gefunden haben, ihr beigelegt werden. Die 
Abonnenten der Zeitung erhalten dieſe Beilage zu 
einem weſentlich ermäßigten Preiſe, ohne indeß zum 
Beige derſelben verpflichtet zu ſein. 

Das Abonnement auf die Deutſche Allgemeine 
Zeitung beträgt ohne Sonntagsbeilage wie bisher 
vierteljährlich 14 , mit ue 2 &, und wird 
von allen Poſtämtern Deutſchlands, Oeſterreichs 
und des Auslandes angenommen. Mit dem 1. Oc⸗ 
tober beginnt ein neues Abonnement, weshalb die 
bisherigen und die neu eintretenden Abonnenten 
außerhalb Leipzig gebeten werden, ihre Beſtellungen 
ſofort zu machen, damit keine Verzögerung in der 
Ueberſendung der Zeitung ſtattfinde. Bei der Be: 
ſtellung iſt zur Vermeidung von Störungen aus⸗ 
drücklich zu bemerken, ob die Zeitung mit oder ohne 
Sonntagsbeilage gewünſcht wird. 1 

njerate (die Zeile 2 Ngr.) finden durch die 
Deutſche Allgemeine Zeitung N 
mäßigſte Verbreitung. 


e weiteſte und zweck⸗ 
1428 | 


erscheint unverändert mit ihren verschiedenen Beilagen (Zeitung für das deutsche Bers- 
werks- und Hüttenwesen, allgemeine Verloosungs-Tabelie etc.) auchimfol- 
glauben ein Recht zu haben, 1; 
nugthuung zurückzuweisen, und die Fülle von Material, welches sie liefert, und die rückhaltlose 
als Recht Erkannte nach allen Richtungen hin stets vertritt, als 
die beste Empfehlung für dieselbe anzurufen. Je unmittelbarer sich die Wechselwirkung zwischen 
den politischen und den materiellen Verhältnissen zeigt, je lebhafter die Entwickelung nach 
beiden Richtungen hin pulsirt, desto umfangreicher und eingehender werden wir beiden Seiten auch 
in der Folge Rechnung tragen, wie denn die Morgen 
Bild aller politischen Nachrichten giebt. 
erneuerten Abonnement in dem vollen Vertrauen ein, dass unsere Zeitung allen gerechtfertigten 
Ansprüchen an Unparteilichkeit und Vollständigkeit in jeder Beziehung entsprechen werde. 

Die Abonnements-Bedingungen bleiben unverändert. 
diteure nehmen Bestellungen an, in Berlin auch 


Die Expedition der „Berliner Börsen-Leitung.“ 


auf die bisherige Thätigkeit der Zeitung mit Ge- 


Ausgabe unserer Zeitung schon jetzt ein 
Wir laden deshalb zum 


Alle Post-Anstalten und Zeitungs-Spe- 


(Charlotten-Strasse 28.) 


Die Preußiſch⸗Attauiſche Zeitung 


eſcheint täglich mit Ausnahme der Tage nach den 
Sonn: und Feſttagen, in einem Bogen groß Folio, 
und trifft in der ganzen Provinz gleichzeitig mit 
den Königsberger 7 ein. Sie berichtet mit 
Benutzung des Telepraphen die Tagesereigniſſe in 
möͤglichſter Schnelligkeit u, Vollſtändigkeit und er’ 
örtert diefelben in politiſchen und volkswirthſchaft⸗ 
lichen Correſpondenzen und Leitartikeln. Sie bringt 
die Berliner, Stettiner, Danziger und Königsberger 
Börſen⸗ und Marktberichte, en die Marktberichte 
aus den größeren Provinzialſtädten, enthält inter⸗ 
eſſante Mittheilungen aus dem Gebiete der Land⸗ 
wirthſchaft, widmet beſondere Aufmerkſamkeit den 
Vorgängen und Zuſtänden in der Provinz und deren 
auptitadt Königsberg, und bietet in einem ſorg⸗ 
ältig redigirten Feuilleton die mannigfachſte Unter: 
altung. Sie ſucht auf dem Wege des beſonnenen 
ortſchritts die Weiterbildung des verfaſſungsmä⸗ 
igen Lebens nach den Grundſätzen der glorreichen 
Geſetzgebung von 1807 1812 im lieben Vaterlande 
zu fördern. 35 
„Das Abonnement beträgt pr. Poſt vierteljähr⸗ 
lich 1 Thlr. 7% Sgr. 
Gumbinnen, im September 1860. - 
Die Expedition der Preußiſch⸗Littauiſchen 
427 Zeitung. 


N. 5 N 
DIE OSTBANH 
erscheint auch im nächsten Quartal 
wöchentlich zweimal (Mittwoch 
und Sonnabend früh) ‚und ist gegen 
Pränumeration von 15 Sgr. durch 
alle Preussischen Post-Anstal- 
ten zu beziehen. Inserate werden mit 
1 8Sgr. für die Spaltzeile oder deren 

aum berechnet. 
Marienwerder. 
Die Expedition der Ostbahn. 


® £ e 
| Die Breslauer Zeitung 
beginnt mit dem 1. October ein neues Abonnement. Sie wird fortfahren, in den inneren und äußeren 
Angelegenheiten unſeres Vaterlandes eine entſchiedene liberale Richtung zu verfolgen und, ohne der doctri⸗ 
nären Einſeitigkeit dieſer oder jener Partei zu huldigen, conſequent den ee eee zu fördern. 
— Der Ausbau unſerer Verfaſſung durch organiſche Geſetze, die innige und feſte Verbindung Preußens 
mit Deutſchland, die ehrenvolle Stellung unſeres engeren und gemeinſamen Vaterlandes unter den Groß⸗ 
mächten Europa's, eine energiſche und entſchiedene Politik nach Außen, die Hebung der materiellen Wohl⸗ 
fahrt des Volkes durch freiere Entwickelung des Handels und der Induſtrie — das ſind die Principien, 
für welche die Breslauer Zeitung in ihren Leitarkikeln und Correspondenzen eingetreten iſt. — 
> Als eine Zeitung Schleſiens, einer der gewerbreichſten Provinzen des preußiſchen Staates, hat 
die Breslauer Zeitung natürlich auch allen provinziellen Intereſſen die gewiſſenhafteſte Prüfung und 
Aufmerkſamkeit gewidmet, obne daß jedoch die zahlreichen Correspondenzen aus faſt jeder ſchleſtſchen 
Stadt dem allgemeinen Charakter der Zeitung Abbruch gethan haben. — 

5 Ein reichhaltiges Feuilleton, Mittheilungen in picantem Gewande aus Paris, Berlin, Wien, 
Breslau ꝛc. bringend, kritiſche Beleuchtungen aller bedeutenderen Erſcheinungen in Kunſt und Wiſſenſchaft 
werden auch ferner den politiſchen Theil der Zeitung begleiten. — . 

Die bereits erzielten 3 — werden nur dazu beitragen, unſere Anſtrengungen zu erhöhen und 
den bisher beſchrittenen Weg conſequent weiter zu verfolgen. — 

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganjen 
reußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., und werden auswärtige Intereſſenten erſucht, ihre Be⸗ 
tellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu Rachen, damit wir im Stande ſind, 
eine ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren zu können. 

Breslau, den 15. September 1860. 
[463] 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Beim Quartalwechſel empfehlen wir zum Abonnement und iſt durch alle Poſtämter zu beziehen das 


Leipziger Journal. 


Organ für Politik, Kunſt und Wiſſenſchaft, Handel und Induſtrie. 
Erſcheſnt täglich zwei Mal in groß Folio. 
Preis für Sachſen 13 Thlr., für auswärts 13 Thlr. vierteljährlich. 

Daſſelbe zeichnet ſich durch eine geſunde, freifinnige, wahrhaft deutſche Politik aus und iſt, vom 
Serien Deutſchlands ausgehend, im Stande, ſtets die neueſten Telegramme und Correſpondenzen von 
ud und Nord zu bringen. Namentlich aber finden die Intereſſen unſeres engern Vaterlandes eingehende 
Berückſichtigung. Außerdem enthält es ein reiches Feuilleton (Novellen, Kunſt und Wiſſenſchaftsnotizen c.) 
telegraphiſche Coursberichte der bedeutendſten Börſen Europa's und intereſſante Handelsnotizen. — In⸗ 

ſerate keiten à Zeile nur 6 Pfennige. [497] 


Abonnements⸗Einladung 


auf die 


gan für amtliche Publicationen benußt wird, fo 
empfiehlt ſie ſich ganz beſonders zu Inſertionen, 
welche mit 1 %. für die geſpaltene Petitzeile be 


f 1 rechnet werden. } ö 
„Neue Stettiner Zeitung.“ | sy“ er dee 


Die billigſte der täglich zweimal erſcheinenden 
Zeitungen Stettin's, die 9 


„Pommerſche Zeitung“, 


iſt auch im nächſten Quartal wie bisher durch alle 
. für den Preis von 1 Thlr. 5 Sgr. zu 
eziehen. ö 5 

Dieſelbe ift entſchieden liberaler Richtung, bringt 
ſelbſtſtändige Leitartikel, eine ſorgfältig hufammens 
geſtellte Tagesgeſchichte und ein inkereſſantes Feuille 
ton. Sie berichtet über alle Stettiner Vorkommniſſe 
und wird durch zahlreiche Correſpondenten in faſt 
ſämmtlichen Städten Pommerns auf das Genaueſte 
und Raſcheſte von den Vorfällen in der Provinz 
unterrichtet und iſt dadurch, jo wie durch die Maſſe 
ihrer Inſerate, auch vorzüglich für Leſer in der Pro‘ 
vinz von größtem Intereſſe. 


Die Erpedition 


der Pommerſchen Zeitung 


Die „Neue Stettiner Zeitung“, welche ſich 
durch ihre die Tagesfragen in eingehender Weiſe 
beſprechenden Leitartikel und bewährte Original⸗ 
Correſpondenzen aus der Reſidenz und der Provinz 
Pommern die ſteigende Theilnahme ihrer Leſer er⸗ 
worben, wird auch im nächſten Quartal in dem bis⸗ 
bergen Geiſte und in gewohnter Ausſtattung er⸗ 

einen, insbeſondere wird die Redaction nach wie 
vor ſich bemühen, die „Neue Stettiner Zei⸗ 
tung“ als einen Vorkämpfer gegen die po⸗ 
litiſchen und religibſen Rückſchrittsbeſtre⸗ 
bungen der Provinz Pommern pi betrach⸗ 
teu, und dem deutſchen Einheitsgedanken 
den wärmſten Ausdruck zu geben, 5 

Die „Neue Stettiner Zeitung“ enthält außer ih⸗ 
rem politiſchen Theile ein intereſſantes Feuilleton, 
wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗Notizen, Handels⸗ und 
Börſen⸗Nachrichten auf dem kürzeſten Wege. Sie 
erſcheint täglich 2mal zu dem Abonnementspreiſe 
von 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. für ſämmtliche Provin⸗ 
zen des preußiſchen Staates. 

„Da die „Neue Stettiner Zeitung“ in Stet⸗ | 
tin und der Provinz Pommern das verbreitetſte 
Tagesblatt iſt und daher vorzugsweiſe als das Or⸗ 
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